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Die Erneuerung des Abonnements auf 


Fhorner Oſideutſche Zeitung“ 


für das nächſte Quartal bitten wir 
rechtzeitig 


zu bewirken, damit eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt W 
vermieden wird. n 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung 


bei allen Poſtanſtallen, Landbrieſträgern, 
in den Depots und in der Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


Deutſches Reich. N 
- Berlin, 27. September. 

— Aus Kiel, 25. September, wird uns 
ſchrieben: In Anweſenheit von Mitgliedern 

Bismarck'ſchen Familie, von Vertretern des 
Reichs und Preußens hot geſtern Vormittag um 
2 Uhr dee Stapellauf des Kreuzes I. Klaſſe 
aß Leipzig“ ſtattgefunden. Die Taufrede 
der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, 
eadmiral Tirpitz, worauf die Gräfin 


„Fürſt Bismarck“ taufte. 
— Zu dem Stapellauf des Kreuzer 
„Erſatz Leipzig“ wird noch aus Kiel ge⸗ 
meldet, daß der Admiral Tirpitz die Taufrede 
hielt und ſagte, daß das Schiff auf Befehl des 
Kaiſers den Namen des größten Staatsmannes 
unſers Jahrhunderts führen ſolle, den Namen, 
der untrennbar mit der Wiederaufrichtung des 
deüeutſchen Reiches verbunden ſei. Die Herzen 
aallor Deutſchen werden bei dem Anblick des 
Schiffes höher ſchlagen. Die deutſche Marine, 


wie kaum ein anderer Theil unſerer 


Das ſchönſte Heim. 


Novellette von J. Fichtner. 
Unber. Nachdruck verboten. 
Sie ſchlendern Arm in Arm durch die 
Straßen, wobei fie bei manch' merkwürdigem 
Punkt luſtige Erinnerungen auffriſchen aus ihrer 
Studentenzeit, die nun ſchon drei Jahre hinter 
ihnen liegt. 
Manchmal war ſie recht hart — aber doch 
ſchön, und fidel und gemüthlich, ſobald eine 
Ladung, ob nun in Naturalien oder klingender 
Münze bis in die Manſarden gelangten, wo ſie 
zuſammen hauſten. 
„Uebrigens, das muß ich Dir zeigen, da 
wirſt Du ſtaunen,“ ruft Johannes Seebach und 
zieht den Freund in die Breiteſtraße hinein, die 
he als Iuftige Studenten zu jeder Tages: und 
Nachtzeit durchpilgert. 
„Was denn?“ fragt der ehemalige Stuben ⸗ 
kamerad und läßt ſich geduldig fortziehen. 
„Den Phönix aus der Aſche ſteigend“ und 
ſie ſteuern zuſammen hinunter bis ans Ende, 
wo der ſchönſte Theil der Promenade beginnt 
Hier erhebt ſich ein Bau, mächtig, phantaſtiſch 
und kokett, an welchem eben die Maurer und 
Stuckateure die letzte Hand zu legen ſcheinen. 
„ Waas?“ Der Mund bleibt dem ſonſt jo 
geiſtreichen jungen Manne beinahe vor Ber- 
wunderung offen, — „das iſt —“ „Unſere eher 
malige Bude! ergänzt der andere. „Uebrigens 
war es immerhin noch ein ganz reſpeltables 
Haus.“ 
„Der Meinung war ich ſtets, als es die 
Ehre hatte, uns zu beherbergen,“ meinte auch 
Willi Stein, der, von ſeinem Erſtaunen erholt, 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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lden 


Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenbu g. 


(heim Bismarck das Schiff auf den Namen 


Dienstag, den 28. Seplember 


Bismarck“. Zum Schluß brachte Admiral 
Tirpitz ein Hurrah auf den Kaiſer aus. 

— Wie aus Friedrichs ruh gemeldet 
wird, fand beim Fürſten Bismarck vorgeſtern 
aus Anlaß des Stapellaufes des neuen Panzer» 
kreuzers „Fürſt Bismarck“ ein Feſtdiner ſtatt, 
an welchem u. A. Miniſter von Miquel, die 
Staatsſekretaire Tirpitz und Frhr. v. Thielmann, 
Graf und Gräfin Wilhelm Bismarck, ſowie 
Graf Rantzau theilnahmen. Die kaiſerliche 
Marine hat dem Fürſten ein vier Meter großes 
Schiffsmodell des neuen Panzerkreuzers zum 
Geſchenk gemacht, welches Staatsſekretair Tirpitz 
überreichte. a 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
wird, der „Kez.⸗Zig.“ zufolge, in der nächſten 
Woche nach Berlin zurückkehren. 

— Miniſter Thielen hat dem „Brom⸗ 
berger Tageblatt“ zufolge den Staats bahn⸗ 
direktionen mitgetheilt, daß in Zukunft für Ab⸗ 
wendung betriebsgefährlicher Ereigniſſe ſämmtli⸗ 
chen Bahnbedienſteten, anch den mit Beauf⸗ 
ſichtigung der Bahnanlagen dienſtlich beauftragten 
Beamten und Arbeitern, Prämien bis zu 300 
Mark gewährt werden können. 

— Wie für die Provinz Schleſien, iſt auch 
für die Ueberſchwemmungsgebiete 
der Provinz Brandenburg eine ſtaatliche Hülfe, 
und zwar in Höhe von 500 000 Mark, bereit 
geſtellt worden. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt anläßlich der 


mehrfachen Meldungen verſchiedener Blätter 
über die Poſt reform, daß dieſelbe ſehr Regierungskreiſe, die, der „Saale⸗Ztg.“ zufo 


viele unrichtige Thatſachen enthalte, und daß 
fie deshalb von denſelben keine Notiz genommen. 
Durch eine Berichtigung würde erſt unnütz 
dieſe Angelegenheit breit getreten werden. 

— Die „Poſt“ ſchreibt zu der jüngfen 
Meldung, daß bezüglich der Räume für die 
deutſchen Ausſteller Differenzen 
zwiſchen der feanzöſiſcken Ausſtellungsleitung 
und dem Geh.⸗Reg.⸗Rath Dr. Richter beſtanden, 
daß allerdings der Reichskommiſſar in gleicher 
Weiſe wie die Vertreter andrer Nationen mit 
den von der franzöſiſchen Ausſtellungs leitung 
für die deutſche Ausſtellung urſprünglich in 
Vorſchlag gebrachten Plätze nicht einverſtanden 
war. Dieſe Wünſche hat die franzöſiſche Aus⸗ 


in rückhaltloſer Bewunderung das Bauwerk 


muſterte. 

„Ein Märchen ein unverſtandenes 
Märchen, ſo kommt mir's vor!“ rief er begeiſtert 
aus und merkte dabei gar nicht, daß ausnahme⸗ 
los, wenn auch nur auf Minuten, alle Paſſanten 
ſtehen blieben, um mit bewundernden Blicken 
ebenfalls dies unverſtandene Märchen zu er⸗ 
gründen. 

Tiefe Fenſterbogen, kriſtallhell glitzernd im 
Sonnenſchein, Thürmchen, Erker, Balkons, 
Veranden und Arkaden in zwangloſem aber 
durchaus feſſelndem Styl, vereinigten ſich zu 
einem berückenden Ganzen, das den Zweck zu 
haben ſchien, ſeinen Bewohnern nach allen 
Richtungen hin die herrliche wechſelvolle Ausſicht 
auf Fluß, Inſel und Park in angenehmſter 
Weife zu ermöglichen. 


„Himmel — welch' ein Keöſus muß das 


ſein, der ſich ſo was ſchaffen konnte!“ ſeufzte 
Willi Stein und blickte hinauf in die Gegend, 
wo er ehemals im Dachſtübchen, Kopf an Kopf 
mit ſeinem Freunde aus dem einzigen Fenſterchen 
ſeelenvergnügt das Treiben auf Fluß und Straße 
beobachtet und kritiſirt hatte. 

„Was mag das jetzt koſten?“ Er deutete 
hin auf die zierlich umrahmten Manſardenfenſter. 
„Gar nicht mehr zu haben! Der Bauherr 
hat ſehr viel Geld, das geht in die Millionen. 
Die Einrichtung ſoll koſtdar fein, nur Marmor 
und edles Holz; alles nach dem neueſten Syſtem 
durch und durch elektriſch! 
es zum Theil ſelbſt bewohnen und nur noch 
einen Mielher aufnehmen!“ 

„Das kann eben nur ein füeſtlicher fein!“ 

„Natürlich — ja! Die Glücklichen!“ Es 
war ein faſt zu tiefer Seufzer, aber zur Ehre 
des blonden Jüngers Aes culaps ſei es geſagt, 
daß dieſer Seufzer mehr der ſtillen, reizvollen 


Thorner 


Ihe Zeilung. 
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Der Beſitzer wird 


1897. 


Nr. 46. 


ſtellungsleitung zum Theil ſchon erfüllt, jedoch 


ſei für die einzelnen Gruppen immer noch 


nicht genügend Platz zugeſtanden worden, wes⸗ 


halb der Reichskommiſſar nochmals wegen einer 
mäßigen Erweiterung vorſtellig geworden iſt. 
Von Differenzen könne überhaupt nicht die Rede 
ſein. Dem Reichskommiſſar ſei man ſtets in 
liebenswürdiger Weiſe entgegenkommen. 

— Sonnabend Vormittag begann die Kon⸗ 


fereng zur Vorbereitung neuer Handels 
verträge, an welcher u. A. als Vertreter 


des deutſchen Landwirthſchaftsraths die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. v. Frege, Weltzien, Graf 
Kanitz, Rettich, v. Arnim, Bueck, Moeller und 
Woermann theilnahmen. Die Verhandlungen 
werden ganz vertraulich geführt und voraus ⸗ 
ſichtlih mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 
Sämmtlicke anweſende Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft, der Induſtrie und des Handels kamen 
dahin überein, daß ein Zuſammengehen der drei 
Erwerbsgruppen erfolgen ſolle, um die Reichs⸗ 
behörden bei der Ausarbeitung eines neuen 
autonomen Zolltarifs, wie bei der Vorbereitung 
neuer Handelsvetträge mit ſachverſtändigem 
Beirath zu unterſtützen. Darüber, in welcher 
Weiſe zu dieſem Zwecke eine gemeinſame Vei⸗ 
tretung von Induſtrie, Landwirthſchaft und 
Handel zu bilden ſei, waren die Vertreter der 
genannten drei Gruppen einig. 

— Die „Partei der Zukunft“, 
alias der Bund der Landwirthe, iſt ganz und 
gar nicht nach dem Sinne der konſervativen 


ge, 
in Kreisblätter ein höchſt bezeichnendes Elaborat 
hineinlancirt haben, worin es u. a. heißt: 
„Die geträumte „Zukunftspartei“ ſollte die Ge⸗ 
ſammtintereſſen der deutſchen Produktipſtände 
wahrnehmen, inſonderheit aber ſich auf die 
Land wirthſchaft und den gewerblichen Mittel⸗ 
ſtand ſtützen. Eine wirthſchaftliche Vereinigung 
aber, welche behufs Wahrnehmung der agrari⸗ 
ſchen Intereſſen in's Leben gerufen iſt, wird 
niemals, wofern ſie ihre Aufgabe eingehend 
verfolgt, zugleich die Intereſſen des Handwerks 
und des Kleingewerbes erſprießlich wahrzunehmen 
imfiande fein. Entweder wird fie einem dieſer 
Berufe zu weit oder nicht weit genug gehen .. 
Es iſt das gute Recht der Handwerker, ſich 


Umgebung, ſowie dem weit ſich hinſtreckenden 
Garten, als den prachtſtrotzenden Räumen galt, 
die er kaum einmal hoffen durfte, als hilfreicher 
Arzt zu betreten. 

Mein Gott, wie kommen ſie ſich beide 
plötzlich ſo armſelig vor, trotz der ſo glücklich 
eroberten Aſſiſtenzarztſtelle und der ſo ſeltenen 
Verſchickung eines Referendars auf Diäten. 

Zögernd ſchritten ſie weiter; immer noch 
'mal einen Blick auf das feſſelnde und impo⸗ 
ſante Bauwerk werfend, mit welchem ſie doch 
auch etwas gemein hatten, die Erinnerung an 
eine Vergangenheit. | 
So ſtanden ſie beinahe der Regierung gegen⸗ 
über, als ein vorüberfahrender Tramway heftig 
und nachdrücklich klingelte. 

„Ach — der Doktorwagen — leb“ wohl 
Willi, wir ſeh'n uns doch noch!“ und heftig 
ſchüttelte Seebach dem Freunde die Hand. 

„Vielleicht komme ich mal raus!“ rief ihm 
dieſer nach. Der Konduktzur winkte ſchon und 
mit einem Satz eroberte der junge Arzt ſeinen 
Sitz, worauf der Wagen ſchnell weiter fuhr, 
um all' die jungen, lernbegierigen Schüler der 
ernſten Wiſſenſchaft hinauszubringen in die 
Kliniken, wo das Material in hunderten von 
kranken, elenden Menſchen ihrer geduldig wartete. 

Der Referendar wandte ſich um und ſchritt 
über die üppig grünenden, frühlingsduftenden 
Anlagen hinein in die Stadt. 

„Das ſchönſte Heim, auf dem ſchönſten 
Platze, ſoweit ich B. kenne!“ murmelte er, noch⸗ 
mals mit langem Blick ſich von der einſtigen 
Heimſtätte der goldenen Studentenzeit verab⸗ 
ſchiedend. 5 


In einem ber hohen luftigen Zimmer der 
neuen Univerſitätsklinik beugt ſich der junge 
Arzt mit tiefernſtem Geſichtzausdruck über ein 


ſchen 


Jnſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


gegen Uebergriffe in der Konkurrenz anderer 
Gewerbe zu wehren; allein es iſt auch das 
gute Recht der Landwirthe, ihre Produkte ſo 
vortheilhaft wie möglich zu verwerthen. Der 
Streit, der aus einer ſolchen Meinungs⸗ und 
Intereſſen ⸗Verſchiedenheit entſteht, wird alſo 
zwiſchen den beiden Berufs vereinigungen aus⸗ 
gefochten werden müſſen. Wären die nunmehr 
in — hoffentlich bald beglichenen — Differenzen 
ſich befindlichen Berufs vereinigungen in einer 
Wirthſchaftspartei vereinigt, ſo wäre eine 
Spaltung kaum zu vermeiden. Die „Partei 
der Zukunft“ würde alſo, im Falle ſie wirklich 
das Tageslicht erblickte, bei der erſten ſolchen 
Gelegenheit zerfallen. 

— Am letzten Tage des Kongreſſes für 
Sozialpolitik wurde das Vereins⸗ und 
Koalitionsrecht der Arbeiter beſprochen. Im 
Anſchluß an ſeine Schrift führte Dr. Loening 
aus, die Koalitionsfreiheit ſei in der Gerechtig⸗ 
keit begründet, wenngleich er nicht damit ſagen 
wolle, daß die unbeſchränkte Koalitionsfreiheit 
in der Gerechtigkeit begründet ſei. Allen Klaſſen 
der Arbeiter könne man die Koalitionsfreiheit 
nicht gewähren; ausgenommen ſeien die Schiffs⸗ 
mannſchaften. Desgleichen ſei eine Beſchränkung 
der Koalitions freiheit bei den Eiſenbahnarbeitern 
am Platze. Beßüglich der ländlichen Ark eiter 
ſagte der Referent, ſeiner Ueberzeugung nach 
ſei es gerade im Intereſſe der öſtlichen preußi⸗ 
Provinzen gelegen, daß das Verbot der 


{ ch die Behandlung des Streiks und 
des zu bekämpfenden Koalitionszwanges des 
Hamburger Ausſtandes. Alsdann ging er auf 
das Vereins- und Verſammlungsrecht über und 
kam zu dem Schluß, daß die Ausſicht, auf der 
Grundlage eines modifizirten preußiſchen Ge⸗ 


2 5 zu einem Reichsgeſetz zu gelangen, gering 


— So kann es nicht weiter 
gehen! Die „Münch. Allg. Ztg.“ klagt über 
die Verhandlungen des „Mannheimer Demo⸗ 
kratentages“ und ſchließt ihre Betrachtungen 
mit folgendem Satz: „Daß Politiker dieſer Art 
ihren Weizen wieder blühen ſehen, und daß 
breite Schichten des deutſchen Bürgerthums 
ihnen Beifall jauchzen, das iſt eine überaus 


kleines Krankenbett. Mit zahlloſen Binden und 
Bandagen unlösbar an das eiſerne Bettgeſtell 
gefeſſelt, ſtreckt ſich da ein kleiner zarter Kinder⸗ 
körper, der eines ſechsjährigen Mädchens. 

Eben vom Operationstiſch, der menſchlichen 
Schlachtbank, gekommen und noch von der 
Narkoſe befangen, ſcheint das kleine Weſen 
dem Leben entrückt, ſo wachsbleich iſt das zarte 
Geſichtchen, fo kalt und regungslos die kleinen, 
durchſichtigen Händchen. 

„Ein verzweifelter Fall, aber doch nicht 
hoffnungslos, damit hatte der berühmte Pro⸗ 
feſſor M. die kleine Patientin übernommen, die 
von allen ruſſiſchen ärztlichen Kapazitäten als 
erfolglos behandelt, endlich von ihren Ange⸗ 
hörigen nach B. gebracht worden war. 

Aber der kleine, dunkeläugige, feſtblickende 
Mann, der das Operationsmeſſer ſo ſicher zu 
führen verſtand, wie eine Modiſtin die Scheere 
durch koſtbaren Stoff, hatte dabei auch ganz 
und gar die Sorge und Pflege für das Kind 
allein übernommen und Amme, Bonne, Groß⸗ 
mama und ſelbſt die Mutter entſchieden zurück⸗ 
gewieſen. i 

Er war ja ſelbſt der ſorgſamſte Hüter einer 
großen Familie und wußte ſchon, was einem 
Kinde Noth thut, beſonders wenn der Tod 
ſchon verlangend die Hand darnach ausſtreckt. 

Nun war die Operation vorüber und ge⸗ 
lungen. „Ich glaube, es iſt das ſicherſte, ich 
übergebe das Kind ſpeziell Ihrer Pflege, lieber 
Stebach, da darf ich kein weiteres Wort ver⸗ 
lieren und kann beruhigt ſein.“ Damit hatte 
der Profeſſor unſerem Freunde die kleine Pa⸗ 
tienten überwieſen; ein einziger Blick aus den 
tiefen, blauen Augen des jungen Arztes, die 
im warmherzigen Mitleid jo feucht ſchimmerten, 
wie in verborgenen Thränen hatte genügt, das 


ſchmerzliche Erfahrung, aus der man nicht genug 
lernen kann: die Regierung, die Nationallibe⸗ 
xalen, die Konſervativen und alle möglichen 
Leute. Herr Haußmann hat ganz recht: So 
kann es nicht weiter gehen! Zum Heil von 
Deutſchland muß es beſſer kommen!“ 

— Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Stutt⸗ 
gart gemeldet: Die deutſche Partei hält am 
24. Oktober in Stuttgart eine Vertrauens- 
männer⸗Verſammlung zur Berathung der Ver⸗ 
faſſungsreviſion und des Ortsvorſtehergeſetzes 
ſowie zur Vorbereitung der Reichstagswahlen ab. 

— Die Bahnſteigſperre wird im 
Dezember auf den meiſten, in der Mitte des 
Jahres 1898 auf ſämmtlichen Hauptbahnen 
des Königreichs Sachſen eingeführt. 

— Am Mittwoch gab die Munizipalität 
von Budapeſt den deutſchen Journaliſten 
ein Feſtbankett, bei dem unter andern zündenden 
Toaſten auch Reichs tagsabgeordneter Dr. Max 
Falk, der Chefredakteur des „Peſter Lloyd“, 
einen Trinkſpruch auf die Preßfreiheit ausbrachte. 
Falk führt aus: Es fehlt bei uns und überall 
in Europa nicht an einer Anzahl offener und 
geheimer Feinde der Preßfreiheit, die einander 
immer die Hände reichen, wenn ſie die Mög⸗ 
lichkeit ſehen, dieſer Freiheit etwas am Zeuge 
zu flicken. (Zuſtimmung.) Dieſen unlerirdiſchen 
Wühlern gegenüber müſſen wir das Gefühl 
der Solidarität bekunden und uns zu gemein« 
ſamer Vertheidigung gegen den gemeinſamen 
Feind zuſammenſchließen. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Wenn man einem Volke alle Freiheiten 
nimmt und ihm nur die Preßfreiheit beläßt, 
ſo werden nach und nach alle andern Freiheiten 
wieder zurückerobert werden. Wenn man 
dieſes Bollwerk aller Freiheiten, die Preß ⸗ 
freiheit, angreifen will, dann laſſen Sie uns 
zuſammenſtehen. Ich erhebe mein Glas 
auf die Solidarität der deutſchen und der un⸗ 
gariſchen Preſſe in der Vertheidigung der Frei⸗ 
heit der Preſſe gegen jeden Angriff, woher 
derſelbe auch kommen möge. (Stürmiſche Eljen⸗ 
und Bravorufe). 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Nachricht von dem Duell Badenis 
hat in ganz Wien ungeheures Aufſehen hervor⸗ 
gerufen. Nach den Abendblättern war der 
fordernde Theil Badeni und zwar wegen eines 
perſönlich beleidigenden Zurufes des Abge⸗ 
ordneten Wolff an den Miniſterpräſidenten in 
der Eröffnungsfigung des Abgeordnetenhauſes. 
Die Kugel Wolffs drang Badeni in den rechten 
Unterarm und blieb in demſelben ſtecken. Sie 

wurde erſt nach Ankunft Badenis in ſeinem 
Palais entfernt. Badeni hatte vor dem Duell 
die Genehmigung des Kaiſers eingeholt. Das 


volle Vertrauen des berühmten Chirurgen zu 
gewinnen. f 

Nun ſaß er abſeits der großen Kinder 
ftatton, deren Aufſicht ihm anvertraut war und 
lauſchte auf den ſchwachen Athemzug der kleinen 
Kranken, die er nun vollends dem Leben wieder⸗ 
geben ſollte. — Er hörte nicht die munteren 
Vogelſtimmen, die vom grünen Gebüſch da 
draußen durch das offene Fenſter hereinklangen. 
fühlte nicht den friſchen Hauch, der erfolgreich 
den betäubenden Dunſt, den die Verbände aus⸗ 
ſtrömten, hinaus wehte. Er ſah nur das zarte, 
weiße Gefichtchen, die ſchwarzen wirren Locken 
und vor ſeinem geiſtigen Auge erſtand die Er⸗ 
innerung an eine Stunde, wehe und ſchmerz⸗ 
voll, die Todesſtunde ſeines einzigen Schweſter⸗ 
leins, die den heranreifenden Jüngling end⸗ 
giltig beſtimmt hatte, den ärztlichen Beruf zu 
wählen, den ſteten Kampf mit dem Tode um 
das Leben geliebter Menſchen. 

Er hatte die Wärterin hinweggeſchickt und 
wollte allein das Erwachen des Kindes beob⸗ 
achten. Sein ſchönes klares Auge verſenkte 
ſich in die lieblichen Züge und „Armes, ſüßes 
Ding“ flüſterte ſein Mund, halb unbewußt 
ſeinen Gedanken Ausdruck gebend. 2 

Mit einem leiſen Stöhnen ſchlug das Kind 
die Augen auf und noch halb bewußtlos, ab- 
weſend und verſtändnißlos hafteten die großen 
dunklen Sterne auf dem ſchönen milden Antlitz 
des jungen Arztes. Er lächelte ihr zu, er⸗ 
munternd und tröſtend, wie ein Vater, und 
ſtrich leiſe und liebkoſend mit ſeiner weißen 
Hand die dunkle Lockenfülle aus der Stirn. 
Da hob das Kind im plötzlichen Verſtehen die 
ſchwachen Aermchen und ſchlang ſie um ſeinen 
Nacken und gerührt von dem kindlichen Ver⸗ 
trauen beugte er ſich nieder und küßte den 
kleinen blaſſen Mund. 

Wochen waren vergangen — Tage und 
Nächte voll brennender Schmerzen und wilder 
Fieberträume, in welchen das Kind nur einen 
Lichtpunkt feſthielt, das ſchöne, milde Geſicht 
des jungen Doktors, der ſeine Pflicht aufs 
Peinlichſte erfüllte. ; 

Nur mit feinem Freunde Stein Hatte er 
noch ein paar Abſchiedsworte gewechſelt, als 
dieſer vor ſeiner Abreiſe in die Provinz ihn 
noch auf einen Augenblick beſuchte. n 

Nun war es überſtanden und mit jedem 
Tage ging die kleine Naſchka, wie ſie ſich ſelbſt 
nannte, der Geneſung entgegen. 

8 (Schluß folgt.) 


Befinden iſt zufriedenſtellend, augenblicklich iſt 
Badeni noch fieberfrei. Die Verwundung wird 
jedoch als eine ſchwere bezeichnet. Dem Kaiſer 
wurde ſofort über den Verlauf des Duells 
telegraphiſch Bericht erſtattet. Baron Gantſch 
wird während der Krankheit Badenis mit der 
vorläufigen Vertretung im Miniſterrathe beauf⸗ 
tragt. Geſtern Mittag fand unter dem Vorſitz 
des Baron Gantſch ein Miniſterrath ſtatt. Wie 


verlautet, handelt es ſich darum, ob der Reichs⸗ 


rath nicht während der Krankheit Badenis ver⸗ 
tagt werden ſoll. 

Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt über das Duell 
Badeni⸗Wolf: Man mag über die Aue⸗ 
artung dieſes parlamentariſchen Kampfes, 
welcher die Quelle dieſes Zweikampfes war, 
immer denken wie man wolle, man mag grund⸗ 
ſätzlich das Duell verdammen, billigen oder 
toleriren, von jedem Geſichtepunkte aus kann 
aber dieſer Vorfall nur auf's Schärfſte ge⸗ 
tadelt werden, und der Tadel muß in erſter 
Linie den Minifterpräfidenten treffen, von welchem 
die Herausforderung ausging. 

Der Budapeſter Stadtrath beſchloß, die 
Badgaſſe, durch welche Kaiſer Wilhelm ſeinen 
Einzug in die Stadt gehalten, Kaiſer Wilhelm⸗ 
Straße zu nennen. Ferner beſchloß der Stadt⸗ 
rath, den Toaſt des deuſchen Kaiſers in die 
Leſebücher der ſtädtiſchen Volksſchulen aufzu⸗ 


nehmen. 
Rußland. 

Der „Frkf. Zig.“ wird aus Petersburg tele⸗ 
graphirt: „Nowoſti“ zufolge iſt der Senſations⸗ 
prozeß gegen die Sektirer in Terespol, 
welche ihre Sektenmitglieder lebendig begraben 
haben, endgültig niedergeſchlagen worden. 

Die Amerikaner erwarten große Vortheile 
für ihre Induſtrie von der ſibiriſchen Bahn und 
treffen ſchen jetzt Vorbereitungen zum Bau einer 
Bahn nach Alaska und über die Behrings⸗Inſel 
nach der Küſte von Kamtſchatka. Mehrere 
amerikaniſche Kapitaliſten bemühen ſich zur Zeit 
um dieſe Konzeſſion, durch die es ermöglicht 
wird, von Petersburg nach New⸗York per Bahn 


zu reiſen. 
England. 

Die Nachrichten aus dem Sudan lauten 
allarmirend. Die Derwiſche ziehen bei Obdur⸗ 
man bedeutende Truppenmaſſen zuſammen und 
planen, die Offenſive gegen die engliſch⸗egyptiſche 
Armee zu ergreifen. 

Griechenland. 

Am nächſten Donnerſtag wird die Kammer 
über den Friedensvertrag abſtimmen. — Die 
Ottomanbank ſicherte die Beſchaffung der Kriege⸗ 
entſchädigungs⸗Anleihe zu; die Stimmung iſt 
eine beruhigtere geworden. n 

Heute ſoll das F riedensprotofoll 
dem Kabinet übermittelt werden. Nach hieſigen 
Zeitungen wird beſtätigt, daß die Anleihe für 
die Kriegsentſchädiaung vollſtändig geſichert ſei. 

Amerika. 

Die Situation in Guatemala iſt nach 

amtlicher Meldung hochernſt. Der Präſident 


WCulmſee, 26. September. 
hieſige Bäcker Innung ihr Jahresquartal ab. 


Geſtern hielt die 


Anweſend waren 14 Meiſter. Aufgenommen wurden 
2 Meiſter, als Geſelle freigeſprochen 4 Lehrlinge, neu 
eingetreten 6. Bäckermelſter Leibrand wurde als Ober⸗ 
meiſter gewäblt. — In der Sitzung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr erſtattete Branddirektor 
v. Preetzmann den Bericht über den Feuerwehrtag in 
Schwetz Den Kameraden Haberer und Jaſinski wurden 
für 10 jährige Mitgliedſchaft Diplome überreicht. Auf: 
genommen wurden 3, ſodaß die Wehr jetzt 40 Mit⸗ 
glieder zählt. — Während die hieſige Zucker ⸗ 
fabrik in den erſten Tagen der Kampagne nur 7 bis 
8000 Ctr. Rüben verarbeitet hat, wurden am geſtrigen 
Tage ſchon 32 570 Ctr. Rüben verarbeitet. 

d Culm, 26. September. Nachdem auf dem 

ieſigen Bahnhofe ca. 1000 Ztr. Pflaumen und 

er gamotten an Kaufleute im Weſten 
(Hamburg) verladen, kauften in dieſen Tagen in den 
Niederungen und größeren Gärtnereien Winteräpfel 
und Birnen. Sie zahlen 5 Mk. pro Ctr. und ſoll 
dieſe Waare auch auf hieſigem Bahnhofe verladen 
werden. Manche Beſitzer in der Culmer Stadiniederung 
und in Ehrenthal, Kreis Schwetz, liefern für 300 bis 
600 Mk. Obſt. — Die Kartoffelernte iſt hier 
in vollem Gange und liefert reiche Erträge. Die 
Frucht iſt ziemlich ausgewachſen glatt und mehlreich. 
Von Nehrunger Händler laſſe ſich jetzt noch wenig 
hören. Dieſe Thatſache iſt auffallend, da dieſelben 
ſonſt um dieſe Zeit bereits an der Weichſel Kartoffeln 
verluden. ö 

Brieſen, 24. September. Die Knaben Schreiber 
und Molzahn ſpielten vorgeſtern mit einem Re⸗ 
volver, derſelbe entlud ſich und traf den Sch. fo 
unglücklich in den Fuß, daß er zeitlebens wohl ſteif 
bleiben wir. 

Elbing, 25. September. Der Prozeß der 
Müller an der Hommel gegen die Stadt Elbing 
wegen Verbots der Nutzbarmachung des Berends⸗ 
hagener Quellengebiel3 für unſere Waſſerleitung kam 
am Freitag vor der Zivilkammer des Landgerichts 
Elbing zur Verhandlung. Das Gericht erkannte 
dahin, daß die einſtweilige Verfügung, wonach es der 
Stadt Elbing bis zum endgiltigen Austrag des 1788 
zeſſes verboten iſt, Anſchlußarbeiten in dem Quellen⸗ 
gebiet von Berendshagen vorzunehmen, aufgehoben 
wird. — Die Schauſpielhaus - Aktiengeſellſchaft hier⸗ 
felbft hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, in 
welcher die vom Aufſichtsrath vorgeſchlagene Dividende 
von ein Prozent genehmigt wurde. Vor dem 
Schöffengericht wurde in einer Sache wegen 
unlauteren Wettbewerbes verhandelt, und 
zwar in der Privatklageſache Leſſing wider Witzki. 


Herrn Goldarbeiter Witzti wurde vom Kläger ber 
Vorwurf gemacht, ſeit mehreren Jahren in den hieſigen 
Zeitungen einen Ührenlager Ausverkauf wegen gänz⸗ 
licher Aufgabe des Uhrengeſchäfts bekannt gegeben und 
ſich in mehreren Anzeigen „gerichtlich vereidigter Gold» 
ſchmiedemeiſter“ genannt zu haben. Herr Uhrmacher 
Leſſing fühlte ſich durch dieſe Anzeigen benachtheiligt 
und behauptete, daß es Herrn W. mit dem Uhren⸗ 
ausverkauf garnicht ernſt wäre, daß er ſein Uhren⸗ 
lager vielmehr immer wieder vervollſtändigt und nur 
einen Scheinausverkauf betrieben hat, um Kunden 
anzulocken. In Betreff des „gerichtlich vereidigten 
Goldſchmiedemeiſters“ behauptet Herr L., daß es ein 
Titel iſt, der Herrn W. nicht zukommt. Es fand eine 
umfangreiche Beweisaufnahme ſtatt. Der Gerichtshof 
war der Anſicht, daß Witzki nicht die Abſicht gehabt 
hat, ſein Uhrenlager aufzugeben. Außerdem ſeien die 
Preiſe nicht weſentlich herabgeſetzt worden. Witzki hat 
auch keine Uhren⸗Reparatur⸗Werkſtätte. Daß fi Herr 
Witzki den Titel Goldſchmiedemeiſter beigelegt hat, 
darin konnte der Gerichtshof ein Vergehen nicht er ⸗ 
kennen. Das Schöffengericht erkannte auf 75 Mark 
Geldſtrafe. 

Marienwerder, 24. September. Nach der jetzt 
veröffentlichten Rechnung der Glementarlehrer- 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Regierungs- 
bezirks Marienwerder hat die Kaſſe im Rechnungsjahr 
1896/97 vereinnshmt: an Stellenbeiträgen 646,50 Mk., 
an Gemeindebeiträgen 26 535 Mk., an zurückgezahten 
Kapitalien 12 800 Mk., an Zuſchuß ars der Staats⸗ 
kaſſe 73 178,05 Mk.; dagegen betrugen die Ausgaben: 
an Verwaltungskoſten 55,70 Mk., an Penſionen 
109 318,77 Mk., an Neubelegung von Kapitalien 
13 214,07 Mk. Das Vermöber des Fonds beſteht in 
Privat⸗Obligattonen über 129 033,50 Mk., Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen, Pfandbriefen ꝛc. im Betrage von 
4 — Mk. und einer Sparkaſſeneinlage von 298,74 

ark. 

Friedland a. d. Alle, 24. September. Die 
Abgangsprüfung an unſerer Präparanden⸗An⸗ 
ſtalt haben ſämmtliche zehn Zöglinge beſtanden. Der 
Aufnahmeprüfung unterwarfen ſich 18 Knaben. Drei⸗ 
zehn Zöglinge unſerer Taubſtummenanſtalt werden 
Sonntag eingeſegnet und entlaſſen, es bleiben dann 
nur noch drei Klaſſen beſtehen. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 24. September. In 
der geſtrigen Nacht brannte das ganze Gehöft des 
Beſitzers Friedrich in Mertinsdorf nieder. Es ſcheint 
Brandſtiftung vorzuliegen, da die Gebäude an allen 
vier Seiten zugleich aufflammten. Die Familie hat 
faſt nur das nackte Leben gerettet. Der ganze Ein⸗ 
ſchnitt, ſämmtliches Vieh, darunter allein wohl zehn 
Stück Rindvieh und die Pferde, ſind ein Raub der 
Flammen geworden. — Als eine Batterie des 36. 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments in Korſtein einquartiert war, 
ſchlug ein Pferd aus und traf einen Artilleriſten ſo 
unglücklich vor die Bruſt, daß ihm der Bruſtkorb ein⸗ 
gedrückt wurde, worauf ſofort ein ſtarker Bluterguß 
durch Mund und Naſe erfolgte. 
er nach Oſterode geſchafft. 

Bromberg, 24. Semptember. In der geſtrigen 
Sitzung der Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Bromberg wurde der vom Stadtrath Bankier Aron⸗ 
ſohn eingebrachte Antrag, dahin lautend: den Reichs⸗ 
kanzler zu bitten, beim Bundesrathe dahin zu wirken, 
daß das neue Börſengeſetz, weil daſſelbe bezw. 
der durch dieſes Geſetz herbeiführte Zuſtand (Aufhebung 
der Berliner Börſe ꝛc) nur ſchädigend für die Land⸗ 
wirtſchaft und auch den Handel gewirkt, aufge⸗ 
hoben werde, mit großer Majorität ange⸗ 

nommen. a ? 

Schönberg, 24. September. Heute früh 6 Uhr 
wurde der Stellmacher Gottfried Krauſe aus Seegenau 
an ſeinem Gartenzaune in knieender Stellung erhängt 
vorgefunden. K. hinterläßt eine Frau und fünf un⸗ 
erzogene Kinder. 

Oſtrowo, 24. September. Geſtern früh iſt ein 
aus Jarotſchin ſtammender, 21 Jahre alter Stein⸗ 
ſchläger in einem Stalle in Skalmierzyce, wo er be⸗ 
ſchäftigt war, todt aufgefunden worden. Ver⸗ 
muthlich iſt er infolge übermäßigen Alkohol⸗ 
genuſſes geſtorben, denn am Abend vorher hatte 
er mit anderen Steinſchlägern gewettet, einen Liter 
kräftigen Schnaps hintereinander auszutrinken. Er 
hat auch die Wette ausgeführt. Die Sektion der Leiche 
iſt angeordnet. 


Schwer verletzt, wurde 


Thorn, 27. September. 
— [Die Thorner Kreisſynode 
tritt Mittwoch, den 13. Oktober, Vormittags 
10 Uhr, im kleinen Saale des Artus hofes hier 


unter dem Vorſitze des Herrn Pfarrer und 
Superintendenturverweſer Hänel zuſammen. 
Die Tagesordnung iſt folgende: 1 Wahl⸗ 
prüfungen (Referent: Stadtrath Fehlauer). 
2. Bericht über die kirchlichen und fittlichen 
Zuſtände im Synodalkreiſe (Referent: Pfarrer 
Hänel). 3. Bericht des Rechnungsausſchuſſes 
über das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen (Referent: 
Stadtrath Kittler). 4. Kreie⸗Synodal Kaſſen⸗ 
etat pro 1. April 1897 bis 31. März 1900. 
5. Beſcheid des königlichen Konſiſtoriums auf 
die Verhandlung über das Proponendum vom 
Jahre 1896. 6. Berathung über das dies⸗ 
jährige Proponendum des königl. Konſiſtoriums: 
Welche Mißſtände ſind auf dem Gebiete des 
kirchlichen Begräbniſſes zu Tage getreten und 
wie find dieſelben zu beſeitigen? (Referent: 
Pfarrer Schmidt; Korreferent: Bürgermeiſter 
Hartwich). 7. Bericht über die Fürſorge für 
die Familien von Strafgefangenen und für die 
entlaſſenen Gefangenen (Referent: Pfarrer 
Jacobi). 8. Bericht über den Stand der 
Heidenmiſſion (Referent: Pfarrer Endemann). 
9. Wahl eines Synodalvertreters für die innere 
Miſſion. 10. Beſchluß der Kreisſynode über 
eine eventuell anderweite Vertheilung der 
Laiendeputirten infolge des Eintrittes der Ge⸗ 
meinde Oſtrometzko in die hieſige Synode. 
11. Berathung bezw. Beſchlußfaſſung über 
etwa noch eingehende Verfügungen, Anträge 
und dergl. (Anträge, die zur Berathung ge⸗ 
langen ſollen, müſſen ſpäteſtens 14 Tage vor 
dem Zuſammentreten der Synode bei dem Vor⸗ 
ſtande eingegangen ſein). 


[Radrennen.] Das geſtrige letzte 
diesjährige Rennen auf der hieſigen Rennbahn 
nahm einen äußerſt intereſſanten Verlauf. Es 
waren zahlreiche und intereſſante Nennungen 
eingegangen und die Beleiligung vonſeiten des 
Publikums war diesmal ebenfalls bei Weitem 
bedentender als bei den bisherigen Rennen. 
Der „Verein für Bahn wetltfahren! 
kann, nachdem auch dieſes letzte diesjährige 
Rennen ſo günſtig verlaufen iſt, mit Genug⸗ 
thuung auf ſeine erſte Rennſaiſon zurück und 
der nächſten mit froher Zuverſicht entgegen 
ſehen. Das Rennen nahm folgenden Verlauf: 
1. Hauptfahren. Strecke 10 000 Meter 
(25 Runden) — 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 
100, 50 und 25 Mk. Offen für alle Herrenfahrer. 
Einige Schrittmacher zuläſſig. Am Start 
7 Fahrer. Erſter wurde: Robert Piccoli⸗ 
Mailand (Italien) mit 16 Min. 10% Sek., 
Zweiter F. Amende⸗ Berlin mit 16 Min. 
11¼ Sek., Dritter Frie ſc⸗Königsberg mit 
16 Min. 11% Sek. — Il. Ermunterung«s⸗ 
fahren. Strecke 2000 Mir. (5 Runden) 
— 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 30, 20 und 
10 Mk. Offen für alle Herrenfahrer, welche 
in einem öffentlichen Bahnwettfahren, ausge⸗ 
nommen Jugend», Vereins-, Troſt⸗, Landſturm⸗, 
Erſt⸗, und Vorgabefahren, noch keinen erſten 
Preis errungen haben. Am Start 8 Fahrer. 
Erſter wurde Frleſe Königsberg mit 3 Min. 
314/, Sek., Zweiter H. Grube - Thorn mit 
3 Min. 32 Sek., Dritter Mas lowski⸗ 
Bromberg mit 3 Min. 323/, Sek. III. Mehr 
ſitzer⸗Hauptfahren. Stiede 3000 
Meter (7½ Runden). — 3 Paar Ehrenpreiſe 
im Werthe von 75, 40 und 20 Mk. Offen 
für alle Herrenfahrer. Am Start vier 
Tandems. Erſte wurden Robert Piccoli⸗ 
Mailand und Adolf Paul- Breslau, zweite 
P. Reim⸗ Bromberg und W. Hinz Brom 
berg, dritte Amende⸗ Berlin und Robert 
Juſt⸗ Berlin. IV. Großes Vorgabe⸗ 
fahren. Strecke 2800 Meter, (7 Runden) 
3 Ehrenzeichen: 1 goldene Medaille mit gol⸗ 
denem Schild, 1 große ſilberne Medaille mit 
goldenem Schild, 1 kleine filberne Medaille 
mit ſilbernem Schild. Offen für alle Herren⸗ 
fahrer. Am Start 12 Fahrer. Erſter wurde 
Frieſe— Königsberg mit 4 Min 17¼ Sek., 
zweiter Reim — Bromberg mit 4 Min. 172, 
Sek., dritter Hinz» Bromberg mit 4 Min. 
19 Sek. — V. Militair fahren. Strecke 
2000 Meter (5 Runden.) — 3 Ehrenpreise 
im Werthe von 30, 20 und 10 Mark. 


R 


“ 


Offen für Chargirte der hieſigen Garnifon 


Am Start acht Fahrer. Erſter wurde Briſch⸗ 
kowski, Unteroffizier Fuß.⸗Art.⸗Rgt. Nr. 11, 


mit 3 Min. 21%, Sek. Zweiter Greifer, 


Obergefreiter Fuß. = Art. ⸗Rgt. Nr. 15, mit 
3 Min. 282), Sek, Dritter Mertz, Unter⸗ 
offizier Fuß. » Art.⸗Rgt. Nr. 11, mit 3 Min. 


— 


312; Sek. — VI. Mehrſitzer - Bor 


gabefahren. Strecke 2800 Meter (7 Runden) 
— 3 pr. Ehrenpreiſe im Werthe von 50, 25 
und 15 Mk. Offen für alle Herrenfahrer. Am 
Start 6 Tandems. Erſte wurden R. Piccoli⸗ 
Mailand und Paul⸗Breslau mit 4 Min. 2 ¼ Sek., 
zweite Reim⸗ Bromberg und Hinz⸗Brom⸗ 
berg mit 4 Min. 28 Sek., dritte Amen de⸗ 


Berlin und Zu ſt⸗ Berlin mit 4 Min. 3 Sek. 


— [Konfirmation.] Geſtern fand 
die Einſegnung der Konfirmanden der St. Ge⸗ 
orgengemeinde durch Herrn Pfarrer Heyer in 
der ev. Kirche ſtatt. 

— [Leipziger Sänger.] Auf den 
heute Abend ftatifindenden letzten Liederabend 
der Raimund Hankes Leipziger Sänger ſei 
nochmals hingewieſen. 

— [Dampferfahrt nach Czerne⸗ 
mit.) Geſtern, Sonntag, Nachmittag 2 Uhr 
30 Minuten begaben wir uns auf dem kleinen 
Schraubendampfer „Emma“ auf die Fahrt nach 
dem neu entſtandenen Soolbad Czernewitz. Der 
Dampfer war mit ungefähr 50 Perſonen, 
Damen und Herren aus Offisiere- und Ziv.l- 
kreiſen, beſetzt. Die überaus milde und er⸗ 
friſchende Luft machte die Fahrt auf dem fanft 
dahingleitenden Boot zu einer ſehr angenehmen; 
nachdem daſſelbe unſere Eiſenbahnbrücke 
paſſirt, ging's bei den Trepoſcker Bergen, auf 
welchen die rothen Ziegeldächer des Fiſcher⸗ 
dörfchens freundlich bei heiterem Sonnenſchein 
aus dem Grün hervorlugten, vorbei; von dort 
aus verflacht ſich das Ufer und bieten ſich dem 
Auge hier nur weitläufige Weiden ⸗ Kulturen, 
dann folgen die Höhen des Buchtaforts und 
bald auch erblickt man die Burgruine bes. eher 
maligen Staroſtenſitzes Zlotterie. Die Weichſel 
macht hinter Trepoſch weitragend einen großen 
Bogen und ſtaunend ruht das Auge auf dem 
mächtig breiten Strom, einer impojanten 
Waſſerfläche, nach Schätzung hier etwa dreimal 
ſo breit, als der Rhein bei Köln. In der 
Nähe des rechten Ufers tummelten ſich zierliche 
Boote, bemannt mit Mitgliedern des Ruder⸗ 
vereins. Nach einer Stunde Fahrt ſtromauf⸗ 
wärts (die Rückfahrt dauert nur eine halbe 
Stunde), ſchwenkte unſer Boot nach dem linken 
Ufer ab. Czernewitz, auf erhöhtem Ufer liegend, 
dahinter eine Windmühle, kam in Sicht. Das 
Boot landete in einer kleinen Bucht, über deſſen 
Waſſer ein hölzerner Bretterſteg führt. Hier 
fehlt noch ein bequemer Landungsplatz, mit 


gegen Thorn ging. 

die verdeckte Kajüte, welche übrigens, mit rothem 
Plüſch überzogenen, bequemen Polſterſitzen und 
Mahagonitiſchen verſehen iſt nicht erleuchtet, fo 


ſicherer Laufbrücke und Barriere. Denjenigen, 
welche ſich vorgerückten Alters wegen nicht mehr 
turneriſchen Schwunges erfreuten, war das 
Hinüberklettern auf ſchmalem Brett auf das 
ſteinige und mit Weidenſtoppeln beſetzte Ufer 
recht unbehaglich. Hier müßte der Dampfer⸗ 
unternehmer reſp. Beſitzer von Czernewitz für 
einen ſichern und bequemen Ausſteigeplatz 
baldigft Sorge tragen. Eine kurze Strecke geht 
man noch auf dem ſandig⸗ſtoppelichen Buhnen⸗ 
damm entlang und betritt dann bequemeren 


Weg auf Czernewitzer Terri orium, links 
ſaſtige, eingeftciedigte Niederungswieſen und 
Aecker; auf hochanſteigendem Ufer, liegt der 
Gutshof, links vom Hauſe gehts in den 


terraſſenförmig angelegten Pflaumengarten, in 
welchem Badehaus und Quelle liegt. Das 
Badehaus iſt vorläufig mit zwei Zellen und 
Heizraum eingerichtet, einige Schritte davon 
entfernt flieht der Waſſerſtänder der Soolquelle 
mit Meſſingkrahn, woraus das 9 Grad Reaumur 
Wärme haltende Soolwaſſer an Koſtliebhaber 
verſchenkt wird, daſſelbe hat einen angenehm 
erfriſchenden, leicht ſalzigen Geſchmack, ſoll dem 
Karlsbader ähnlich ſein, jedoch mit einem Neben⸗ 
geſchmack, welcher dem Karlsbader nicht eigen 
iſt. Nach chemiſcher Analyſe enthält das Waſſer 
Beſtandtheile von Chlornatron, Chlormagneſium, 
Stahl und Eiſen. Schwefel, Kalk ꝛc. ꝛc. Bei 
der Trinkkur ſoll daſſelbe energiſch wirken. Die 
Bäder werden nach gewünſchter Temperatur 
verabreicht und koſtet das Bad eine Mark. Für 
Atzung des Publikums iſt geſorgt; auf den 
Terraſſen ſind unter den Pflaumenbäumen 
hölzerne Tiſche und Bänke angebracht. Außer 
den Dampfergäſten waren auch noch andere 
über Land, theils zu Wagen, theils zu Fuß ge⸗ 
kommene im Garten anweſend, ſodaß der Wirth 
auch ſeine Tiſche und Stühle aus dem Hauſe 
aufſtellen mußte. Kaffee, eigengebackenes Land⸗ 
brod und friſche Butter, Münchener und andere 
Biere waren vorhanden, auch konnte die Wirthin 
einigen darnach verlangenden Gäſten mit dort 
gewachſenen Weintrauben aufwarten. Um 
6 Uhr Abends wurde die Rückfahrt angetreten. 
Das Dampfboot mußte aus der kleinen Anlege⸗ 
bucht rückwärts hinausbugſirt werden, wobei 
es ihm paſſirte, daß daſſelbe mit der Schraube 
und dem hinteren Theil auf ſteinigem Grund 
eine Zeitlang aufſaß; doch gelang es bald 
flott zu werden und freies Fahrwaſſer zu ge⸗ 
winnen, wo es nunmehr bei der allerdings 
ſchon eintretenden Dunkelheit in flotter Fahrt 
Sonderbarerweiſe war 


daß die Paſſagiere ſchließlich ſich nicht von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht ſehen konnten; auch fehlte 
beim Ausſteigen ausreichende Beleuchtung, was 
bei dem langen, verhältnißmäßig ſchmalen 
Laufbrett bis zur Ufertreppe durchaus noth⸗ 
wendig wäre. Alſo beſſere Beleuchtung in der 
Dunkelheit und bequemer Ausſtieg, Herr Ka⸗ 
pitän! — Im Uebrigen kann die Fahrt bei 
ſchönem Wetter als durchaus lohnend empfohlen 
werden. W. 
— [Ruderverein.] Das geſtrige 
Abrudern nahm bei prächtigem Wet er einen 
ſehr gelungenen Verlauf. Gegen 3½ Uhr 
erfolgte das Abrudern mit 4 Booten, denen 
gleich darauf die Angehörigen in zwei kleinen 
Dampfern ſtromaufwärts bis Zlotterie folgten. 
Die Rückfahrt erfolgte gegen 7 Uhr. Den 
Schluß der Veranſtaltung bildete ein gemein⸗ 
ſames Abendeſſen mit nachfolgendem Tarz im 
Artushof. 

— [Ortskrankenkaſſe] Zu der 
heutigen Verſammlung der Arbeitgeber der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſind ſämmtliche 
Arbeitgeber (nicht nur die der Generalverſamm⸗ 
lung angehörigen) eingeladen. 

— [Städtiſche Feuerſozietät.] 
Nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden 
ſoll für Neubauten in der Stadt in Zukunft 
eine Feuerprämie von 2½ ͤ pro Mille für die 
erſten 6 Jahre an die ſtädtiſche Sozietät be⸗ 
zahlt werden; allerdings war dieſer Satz in 
dem Statut vom Jahre 1821, alſo vor nun- 
mehr 75 Jahren, angemeſſen; jedoch war 
beſtimmt worden, daß die flästiihen Bebö den 
alljährlich über die Höhe der Prämie, je nach 
Bedarf, Beſchluß faſſen ſollten. Heute wird 
jede Feuerverſicherung maſſive Gebäude in 
Thorn wohl gern mit 1¼ pro Mille, dei nicht 
Gefahr drohender Umgebung, verſichern. Wenn 


Oefenlice Zwangsversteiperung, | 


enftag, den 28. d. Mts 
Vormittags 10 uhr 

ſollen durch die Unkerzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts 

ein Baneeljopha, ein Pianino, 
ein Comtoirdrehſeſſel u. a. m. 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Thorn, den 27. September 1897. 


Bartelt, Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Einen Lehrling 
für die Buchbinderei ſtellt ein 
B. Westphal. 


Oeffentliche Auction 


von Möbeln, Küchengeräthen pp. 
findet Mittwoch, d. 29. u. Donners⸗ 
tag, den 30. d. Mts., 10 Uhr Vor 
mittags, umzugshalber ſtatt 

Coppernicusſtraßſe 39, parterte. 
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man nicht etwa beabſichtigt, Verſicherungen von 
Neubauten von der Sozietät fernzuhalten, ſo 
ſcheint uns der obige Beſchluß doch kaum ge⸗ 
rechtfertigt. 

— [Beſitzveränderung.] Das Rit⸗ 
tergut Bangſchin, bisher Herrn v. Kries gehörig, 
in unmittelbarer Nähe von Danzig, iſt mit 
Brennerei in der Zwangeverſteigerung für 
445 000 Mark von Herrn Quittenbaum⸗Sibſau 
gekauft worden. 

— l[Erledigte Schulſtelle.] Erſte 
Stelle an der Volksſchule in Lichnau, Kreis 
Konitz, kathol. (Meldungen an Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Rohde zu Konitz.) 

— [Deutſch⸗ruſſiſcher Getrei⸗ 
deverkehr über Wirballen.] Der 
ſeit dem 20. März alten (1. April neuen) 
Stils 1895 beſtehende direkte deutſch⸗ruſſiſche 
Ausnahmetarif, giltig für Getreide, Hülſen⸗ 
früdt:, Oelſamen, Malz, Malzkeime, Mehl, 
Mühlenfabeikate, Kleie und Oelkuchea, von 
ruſſiſchen Stationen nach Königsberg, Memel 
und Pillau über Wirballen, tritt mit dem 
1. 13. November alten (neuen Stils) außer 
Kraft. An ſeine Stelle tritt von demſelben 
Tage ab ein neuer Tarif. 

— [Zum Prozeß Grütter] wird 
aus Graudenz der „Poſ. Ztg.“ geſchrieben: 
„Der politiſche Mord“ war von jeher ein ge⸗ 
fährliches Schlagwort, wenngleich kein Begriff 
jo hypothetiſche Grundlagen hat, wie gerade 
diefer. Der beklagenswerthe Tod des Lehrers 
Grütter ſei ein „politiſcher Mord“, ſchreibt ein 
chauviniſtiſches Blatt; wer aber die Verhandlung 
in dieſem Prozeß eifrig verfolgt hat, der muß 
ſich ſagen: auf ſo mangelhaften Grundlagen iſt, 
wohl ſelbſt in den Zeiten des ſtärkſten Chauvi⸗ 
nismus, noch kein politiſcher Mord konſtruirt 
worden. Wenn erregte Leute ſich im Eiſenbahn 
wagen ſchlagen, hat dies doch keine politiſche 
Bedeutung, auch wenn ein Schlagender Pole 
und der andere Deutiher iſt. Bedenkt man 
noch, daß die Leute weniger durch politiſche 
Leidenſchaſt als durch den Genuß geiſtiger Ge⸗ 
tränke aufgeregt waren, dann findet man es 
unverſtändlich, wie eine ſolche Sache politiſch 
genannt werden konnte. Das Urtheil des Schwur⸗ 
gerichts ſelbſt bedarf keines Kommentars. Der 
Prozeß. — nicht der „Geütterfall“, ſondern die 
Strafſache contra Resmer u. Genoſſen — hat das 
zu Taße gefördert, was jeder unbefangere Menſch 
vorher annehmen konnte. Die Angeklagten ſind 
nach Maßnahme ihrer Betheiligung an der 
Schlägerei zu mehr oder minder hohen Strafen 
verurtheilt und damit iſt dem Rechtsgefühl 
Genüge geſchehen. 

— [Die Amts kautionenj im Reiche 
ſowohl wie in Preußen ſollen abgeſchafft werden. 
Die hierzu erforderliche Kaiſerliche Genehmigung 
wird demnächſt erbeten werden. Für dieſe 
Entſchließung der Regierung war in erſter Linie 
der Umſtand maßgebend, daß die Verwaltungs- 
koſten den Betrag der aus den Kautionen ge⸗ 
deckten Fehlbeträge nicht unerheblich überſtiegen 
haben. Die Fehlbeträge ſollen künftig durch 
Gehaltsabzüge gedeckt werden. Die Befürchtung 
eines ſolchen Abzuges, ſo nimmt man an, wird 
noch ſtärker wirken als die Gefahr eines ent⸗ 
ſprechenden Kautionsverluſtes, weil damit zu⸗ 
gleich die Gefahr des Verluſtes der Stellung 
und des Dienſteinkommens verknüpft iſt. In 
Preußen beläuft ſich der Geſammtbetrag der 
dem Staate geſtellten Kautionen auf 43 783 739 
Mark. — Die Aufhebung der Kautionen er⸗ 
leichtert auch künftig die Auswahl unter 
den geeigneten Beamten für diejenigen Stellen, 
welche jetzt nur unter die Bedingung der Hinter- 
legung einer Kaution zugänglich find. Die 
bisher kautionepflichtigen Beamten werden mit 
der Aufhebung der Kautionen auch von den⸗ 
jenigen Geldopfern befreit, welche ſie bei dritten 
Perſonen oder Aktiengeſellſchaften für die Ge⸗ 
währung der Mittel zur Kautionsſtellung zu 
bringen hatten. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
15 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 20 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0.32 Meter. 

— ——— — — 


Kleine Chronik. 


Auf offener Landſtraße wurde am 
Sonnabend früh eine nach Breslau zu Markte fahrende 
Händlerin auf ihrem Wagen ermordet und ausgeraubt. 
Das Fuhrwerk wurde führerlos angehalttn. Die 
Frau fand man gräßlich zugericht. Sie ſtarb auf dem 


kann ſich melden bei 


ſucht 


Ein Bürenulehrling 


Rechtsanwalt Aronsohn, Breiteſtr. 37. 


Lehrling u. T Hauskrecht Justizrath Warda. 
l ehrling u 1 Hausknecht in. 


. Müller, Bäckermeiſter, 
Col. Weißhof 49, bei Thorn. 


Breiteſtraße 9. Aufwärterin geſucht Hundeftr 9, 2 Tr. 1 
oubens Gasheizöfen 


Aachener Gashadeofen IM. ensm 
Prospekte gratis. — J. &. Houben Sohn Carl, Aachen. 


Vertreter: ROBERT TILK, Thorn. 


Transport nach der Klinik In der Maxſtraße. Vom 
Thäter iſt keine Spur vorhanden. 

Die Pianiſtin Marie Gerdes in Berlin, 
welche vorgeſtern wegen Mordverſuchs, begangen 
an ihrem früheren Verlobten Reibenſtein, vor den Ge⸗ 
ſchworenen ſtand, wurde in ſpäter Abendſtunde frei⸗ 
geſprochen. Der Staatsanwalt hatte ſelbſt das Nicht⸗ 
ſchuldig beantragt, nachdem die gerichtlichen Sad. 
verſtändigen ausgeführt, daß die Beſchuldigte zur Zeit 
der That nicht zurechnungsfähig geweſen, und der 
Zeuge Reibenſtein es als möglich hingeſtellt hatte, 
daß der Revolver ſich infolge eines Hiebes mit ſeinem 
Seitengewehr entladen habe. 

Das neue Wein magazin des Weinkeller⸗ 
vereins in Klauſenburg, welches kürzlich erbaut wurde, 
iſt eingeſtürzt. Neun Arbeiter würden getödtet und 
ſieben verletzt. 

Auf der Zeche „Walfiſch“ bei Witten an 
der Ruhr wurden drei Bergleute durch niedergehendes 
Geſtein verſchüttet. Erſt nach dreiſtündiger Arbeit 
wurden die Verunglückten aufgefunden. Ein Mann 
war bereits erſtickt. 

Wegen Führung eines falſchen Namens iſt in 
Lüttich der Kaufmann Emil Behrend, welcher die Rolle 
des falſchen Erzherzogs ſeinerzeit geſpielt und mit 
Fräulein Marie Husmann nach London gegangen 
wor, nach ſeiner Rücktehr von dort verhaftet worden. 
Iu ſeinem Beſitz wurde eine Summe 7000 Fres. ges 
funden, welche indeß Eigenthum des Fräulein Hus⸗ 
mann ſein ſollen. 

Bei dem Untergang des Dampfers 
„Ika“ im Hafen von Fiume ſcheinen 32 Perſonen 
verunglückt zu ſein. 22 ſind beſtimmt ertrunken. Außer 
dieſen ſollen ſich, nach Privatausſagen, aus dem 
Orte Delsnitza 10 Perſonen auf der „Ika“ eingeſchifft 
haben, über deren Verbleib jede Nachricht fehlt. 

Zwei Urnen mit mehr als 1000 Münzen 
wurden in Fulda in der St. Michaelskirche in der 
Krypta aufgefunden. Sie ſtammen zumeiſt aus dem 
10. und 11. Jahrhundert und ſind von hervorragendem 
numismatiſchen Werth. 

Aus Duisburg, 25. September, wird 
mitgeteilt: Ein 63⸗jähriges Fräulein von hier 
wurde von Verwandten in Gemeinſchaft mit 
einem Agenten gewaltſam aus ihrer Wohnung 
geſchleppt und in der Richtung nach Mülheim 
an der Ruhr entführt. Das Motiv ſoll 
in Geldangelegenheiten zu ſuchen ſein. Die 
Nachbaren haben zwar die Hülferufe der Ent⸗ 
führten gehört, ſie wagten aber nicht, dazwiſchen 
zu treten. Die Staatsanwaltſchaft hat die 
Verfolgung der Beneffenden bereits in die Hand 
genommen. 

Nach Unterſchlagung von 50 000 
Mark hat der Kaſſirer Köhler von der Ge⸗ 
werbebank in Nuftadt (Koburg) Selbſtmord 
verübt. 


Von den durch Mineneinſturz 
in Caſteltermini Verſchütteten ſind bisher drei 
Tote und drei Verwundete an das Licht gebracht 
worden. 35 andere Arbeiter, die von einer 
etwa 30 Meter Hohen Schicht Schutt bedeckt 
ſind, gelten als verloren. 

* Ein kühner Handſtreich iſt im 
belgiſchen Königsſchloſſe in den Ardennen ver⸗ 
übt worben. Der König hat dort herrliche mit 
Forellen belegte Teiche anlegen laſſen. Bei 
einem dieſer Teiche haben Unbekannte in der 
verfloſſenen Nacht die Eiſenſtangen des Schutz⸗ 
brettes ſo verbogen, daß das Waſſer ablaufen 
konnte. Das Ablaufen muß drei bis vier 
Stunden gedauert haben. Nachdem der Teich 
trocken gelegt war, ſind den Dieben über 
200 Forellen, deren jede mindeſtens ein Pfund 
ſchwer war, in die Hände gefallen. 

* Der Marquis of Lor ne ſchreibt 
an feinen Reiſeerinnerungen, die von der jpaß- 
hafteſten Epiſoden ſein ſollen. So erzähl der 
Marquis in feinen Erinnerungen an Alaska: 
„Es war eine Bärenkälte. Dicht in Pelze ge⸗ 
hüllt, taummelten wir uns auf dem Eiſe. Da 
kam plötzlich ein Indianerhäuptling dazu, ſplitter⸗ 
nackt, wie Mutter Natur ihn geſchaffen, nur 
einen Ledergürtel um die Lenden. Gleichmüthig 
ſtand er da und ſah uns zu. „Häuptling“, 
ſagte ich zu ihm, „frierſt Du denn nicht?“ — 
„Weshalb ſoll ich frieren?“ — „Weil es kalt 
iſt.“ — „Bei mir hier iſt es nicht kälter als 
da bei Dir.“ — „Ganz richtig; ich aber trage 
meinen Pelz und Du biſt ganz nackt.“ Da ſah 
mich der Indianer erſtaunt an. „Warum trägſt 
Du, wenn es fo kalt iſt, keinen Pelz im Geſicht?“ 
— „Weil wir gewöhnt ſind, unſer Geſicht mit 
nichts zu bedecken.“ — „So, nun gut. Dann 
denke, wir Indianer haben überall unſer Geſicht“, 
ſprachs und wandte ſich von dannen. 

Das ſelbſtdatirende Couvert 
iſt das Neueſle auf poſtaliſchem Gebiete. Dem 
Schriftſteller Alfred H. Fried wurde eine Er⸗ 
findung geſchützt, die es ermö licht, den amt⸗ 
lichen Poſtſtempel, der das authentiſche Datum 
trägt, vom Couvert auf den darin liegenden 
Brief zu übertragen. Die Vorrichtung iſt eine 
höchſt einfache, da es ſich dabei nur um eine 
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D. R.-P. mit neuem 
Grösste Gasausnutzung. — Gleichmässige Wärmeverthellung. 
5 000 Stück in Betrieb, 

nuten eim warmes Bad! 


kleine auf der Vorderſeite des Briefumſchlages 
angebrachte Oeffnung handelt, in welche die 
Briefmarke eingeklebt wird. Bei der Abſtempe⸗ 
lung der Briefmarke fällt der Stempel dann 
nicht mehr auf das Couvert, ſondern auf den 
Brief. Für den kaufmänniſchen und amtlichen 
Verkehr iſt dieſe Neuerung wichtig, da das in 
vielen Geſchäften übliche läſtige Anfheben der 
Couverts nunmehr fortfällt, da die ſonſt darauf 
befindlichen Merkzeichen der Abſendung auf dem 
ohnehin ſtets aufbewahrten Briefe zu finden 
find, was um jo wichtiger iſt, als das loſe 
Convert nie den Beweis bot, daß ein beſtimmter 
Brief darin enthalten war. Das Ort. und 
Datum⸗Schreiben kann fernerhin bei Benützung 
dieſes Couverts wegfallen, es genügt ein auf 
dem Briefbogen vorgedruckter Vermerk: Datum 
des Poſtſtempels. Für Leute, die das Datum 
oft vergeſſen, dürſte dieſe neue Einrichtung 
ebenfalls von Nutzen ſein. 

Lieber zahlen als ſchwören! 
Aus Wien berichtet das Wiener „Tagblatt“: 
„Wenn zwei ſich ſtreiten — zahlt der Dritte.“ 
Das war die überraſchende Moral einer Ge⸗ 
ſchichte, die dieſer Tage den Bagatellrichter von 
Leopoldſtadt beſchäftigte. Ein Schneidermeiſter 
war mit einem Kunden in einen Rechtsſtreit 
wegen einer Preisdifferenz von 4 Gulden ge⸗ 
rathen. Der Kunde hatie nämlich den Schneider⸗ 
meiſter auf Ausfolgung eines Anzuges geklagt, 
die Letzterer verweigerte, weil der Beſteller nur 
10 Gulden Macherlohn zahlen wollte, während 
der Schneider behauptete, daß ein Macherlohn 
von 14 Gulden ausgemacht worden ſei. Bei 
der Verhandlung führte der Kläger einen Zeugen 
vor, der beſtätigen ſollte, daß die aus bedungene 
Summe nur 10 Gulden betrug. Der Zeuge 
wird vorgerufen. Der Vertheidiger ſtellt den 
Antrag auf Beeidigung. 

Zeuge: Ich ſchwöre nicht. 

Advokat: Ich muß auf Ihrer Beeidigung 
beſtehen 

Zeuge: Ich ſchwöre doch nicht. 

Richter: Sie find verpflichtet, als Zeuge 
den Eid zu leiſten, daß Sie über Alles, worüber 
Sie vom Gerichte befragt werden, die Wahrheit 
ſagen werden. 

Zeuge: Ich ſchwöre prinzipiell nicht. 

Richter: Ich bin in der Lage, Sie durch 
Geld- und Arreſtſtrafen zum Eide zu zwingen. 

Zeuge: Und dennoch ſchwöre ich nicht. 

Richter: Dann zwingen Sie mich, über Sie 
eine Strafe auszuſprechen. 

Zeuge: Da ich unter keiner Bedingung 
ſchwöre, aber auch eine Beſtrafung nicht über 
mich ergehen laſſen möchte, ſo erkläre ich mich 
bereit, die ſtrittige Differenz ſelbſt zu bezahlen. 

Richter: Auch um die Koſten des Gerichts⸗ 
verfahrens handelt es ſich jetzt. 

0 3 (reſignirt): Nun, ſo zahle ich auch 
eſe. 


Sagt es, nimmt die Brieftaſche und zahlt 
die ſtrittige Summe und die aufgelaufenen Ge⸗ 
richtskoſten. Im Auditorium rief dieſe Szene 
großen Beifall hervor, einige Perſonen reichen 
dem Zeugen die Hand, während Kläger und 
Gellagter zufrieden den Saal verlaſſen. 


Telegraphiſche Börfen » Depefche 
Berlin, 27. September, 


Fonds: ftil. 125. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 217,05 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,25 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,70 97,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,00 103,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 03,00 103,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,25 97,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,25 103,20 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pct. neul. II. 92,60 92,60 

do. „ 3½ pCt. do. 99.75 99,75 
Poſener Pfändbriefe 31½ pCt. 99,90% 100,00 

f 5 4 bt. 01,50 161,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,40 
Türk. Anl. O. 24,45 24,45 
Italien. Rente 4 pCt. 93,50 93,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,10 } 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 200,60 201,00 

arpener Bergw.⸗Akt. 184,10 184,30 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 978¼ 98 / 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 44.1 43,70 


Wechſel⸗Diskont 4 %, Lombarb⸗Zius fut 5 %. 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 27. Septbr. 
Loco cont. 70er —,— Bf., 43,50 Gd —.— bez. 
Sep. 44.20 „ „ m, 
Oftbr. -——. — — 
Frühjahr N zer) I 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. 1.10. 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski, 


Gemüſe⸗Conſerben 
ſind eingetroffen. A. Kirmes. 


welcher die Bäckerei 
erlernen will, kann 


ſich melden. 
Müller, Culmer Vorſtadt 49. 


uschelreilecıor, ‚# 


Heute früh 1 Uhr verichieb ſanft zu einem beſſeren Leben nach kurzem 
ſchweren Leider im kaum vollendeten 38. Lebensjahre mein geliebter Mann 
und ſorgſamer Vater meiner Kinder, unſer geliebter Sohn, Bruder, Schwager 
und Schwiegerſohn der Kaufmann 


Hermann Badzong, 


was im Namen der Hinterbliebenen in tiefem Schwerze anzeigt 
Thorn, den 26. September 1897. 
Die trauernde Wittwe 
Marie Badzong geb. Raudhahn. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 28. September, Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Schlllerſtr. Nr. 8, aus ſtatt. 


Heute früh 9 Uhr erlöste ein sanfter Tod nach langen 
schweren Leiden meine geliebte Schwester, unsere gute Tante und 
Grosstante Fräulein 


Anna Engelmann. 


Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen, um stille Theil- 
nahme bittend, an 


Thorn, den 26. September 1897. 


Frau Antonie Lambeck. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Vormittag 9 Uhr von der 
Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes aus statt. 


Gestern Nachmittag 5 Uhr erlöste ein sanfter Tod nach langem 
schweren Leiden unsere inniggeliebte Frau, Mutter, Schwester, 
Sck wägerin, Tante und Nichte a 


Frau Julie Brzezinski 


geb. Bartz. 
Dies zeigen um stille Theilnahme bittend an 
Joseph Brzezinski und Kinder. 
Mocker, den 27. September 1897. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3½ Uhr vom 
Trauerhause, Thornerstrasse (neben dem Schützengarten) aus nach 
dem altstädtischen St. Georgenkirchhof statt. 


Oberförſterei Argenau. 
Regierungsbezirk Bromberg. 
Holzverkauf ganzer Schläge auf dem Stamm. 


In der Königlichen Oberförſterei Argenau, Station Argenan der Thorn⸗Poſener 


Babn, Halteſtelle Schirpitz der Oſtbahn, ſoll der Holzeinſchlag nachſtehender Schläge 
in je einem Looſe auf dem Stamm gegen einen Durchſchnittspreis für den Feſtmeter 
Derbholz öffentich meiſtbietend verkauft werden. 


Belauf Vorzeiger 


Geſchätzte 


S Derbholz⸗ 
ma 


— 


Nummer 


110⸗jähr. fern. 
den Straßen na 
und Schirpitz. 
90⸗jähr. Kiefern, meiſt Bau⸗ 
holz IV Cl. Lage 4 klm 
von Argenau. 3 
100-jähr. Kiefern Lage 3 km 
vom Bahnhof Schirpitz. 
120⸗jähr. Kiefern. Lage 3 km 
vom Bahnhof Schirpitz. 
120-jähr. Kiefern, meiſt Bau⸗ 
holz III. Cl. an der Straße 
nach Argenau, 4 km vom 
Bahnhof Schirpitz. 
90⸗jähr. Kiefern. Lage nahe 
der Straße nach Argenau. 
4 km vom Bahnhof Schtrpig. 
100=jähr. Kiefern. Lage nahe 
der Straße nach Argenau, 
3 km vom Bahnhof Schirpitz, 
Die Aufbereitung des Holzes geſchieht durch die Forſtverwaltun und auf deren 
Koſten. Käufer iſt befugt, die Art der Ausnutzung zu beſtimmen. Die weitere Zu⸗ 
richtung der Hölzer auf der Schlagfläche wird geſtattet. 
Der Berkauf findet am . 
Donne ftag, den 14. Oktober 1897, Vormittags 10 Uhr 
in Witkowski's eee zu Argenau ſtatt. Die Verkaufsbedingungen werden 
vor der Versteigerung bekannt aaa können auch täglich Vormittags auf der Ober⸗ 
förfteret eingeſehen werden. 


Die Agentur 


unſerer Firma iſt für 
Thorn u. u gend 
neu zu befegen. Größere l vorhanden. 
Gefl. Offerten unter Aufgabe von Referenzen erbeten. 


Gebr. Wolffgang, Berlin 
Spirituoſen⸗Fabril. 


der Buchdruckerei „ 


Förſter Pieczinski 
in Dombken 


Förſter Fuder in 
Unterwalde 


Dombken 


Unterwalde 


8⁰ 


Bärenberg 
daſ. 


>» 


Förſter Martin in 
Bärenberg 


2 


daſ. 
das. 


hie 


2 


daſ. 


lergevenſt eingeladen 


Argenau 


Geschäfts- Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, 


dass ich hier am Platze 


L 
A Breitestrasse No. 30 
(in dem Lokale des Herrn Gustav Elias) 
unter der Firma 


Hedwig Strelinauer 


Ausstattungen, 


— — 


Speeialgeschäft für Wäsche- 


verbunden mit 


Leinen- und Baumwollwaaren, 
Mitte Oktober eröffne. 


Während meiner hiesigen, langjährigen Thätigkeit in dieser Branche ist es mir gelungen, 
mich mit dem Geschmacke des sehr geehrten Publikums vertraut zu machen und soll es mein 
eifrigstes Bestreben sein, den Wünschen desselben jederzeit gerecht zu werden. 


Durch meine Verbindungen mit nur allerersten Firmen bin ich in der Lage gute und ge- 
diegene Waaren zu den allerbilligsten Preisen liefern zu können und bitte ich höflichst mein 
junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. f 


Hochachtend 


Hedwig Strellnauer. | 
Bekanntmachung. FE ' | | 


Galler Wilhelm = denkmal. 


Die ſämmtlichen Herren Comitee⸗Mit⸗ 5 
glieder werden zu einer Sitzung am 
Sonnabend, den 2. Oktober, 


Abends 8¼ Uhr 
im ſogen. Fürſtenzimmer des Artushofes 


den. N 
Beſondere Einladungsſchreiben er⸗ 
gehen nicht. 
Thorn, den 25. September 1897. 


Das Comitee zur Errichtung eines 
Kaiſer Bitdelm I.-Denkmals. 


Dr. Kohli, Oberbürgermeiſter. 


14117 | Jümmltliche Arbeitgeber⸗Mitglieder 
Privat⸗Mädchenſchule der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
Gulmerstr. 28. en 


ee Verſammlung 


Mittheilung zu machen, daß 7 die 9975 
t = d 8 äule in 

Brivat as e benin hu auf heute Montag Abend 8½ Uhr nach dem „Schützenhausſaale“ behufs Stellung⸗ 

nahme zu den gegenwärtigen Zuſtänden in der Kaſſe und im Beſonderen zu den Be⸗ 


Mathilde Ehrlich fbernommen habe 
ib. Piste, enn BIO ERENGIEN. We” ſchlüſſen der letzten Generalverſammlung, eingeladen. 


ſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich über 


A. Glogau. E. Hell 
tragen zu wollen. = . 
Der Unterricht im Winterhalbjahr be⸗ er 1 F 


ginnt Dienſtag, den 12. Oktober, An⸗ 
meldungen werden Sonnabend, den 9. 
und Montag, den 11. Okt. von 10—12 
Uhr Vormittags im Schulhauſe, II. Et, 
entgegengenommen. 


Martha Küntzel, 
Schul vorſteherin. 


Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Berkaufsfokal: Schillerſtraße Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häfel- 
arbeiten u- ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Hätel⸗, Strick⸗, 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
und ſchnell ausgeführt; auch wird Wäſche 
ausgebeſſert. 
Der Vorſtand. 


Zum Pilsner. 


Heute Montag: 


Felle bel Auſtern. 
N 


Eimmenthaler Schweizer- 
we: 
* 


R. Schultz. 


Nünchener Loewenbräu 


Grösste Brauerei Münchens. 


General-Vertreter : 
Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 13—100 Liter. 

Ausschank: Baderstrasse 19. 


alu LOBWENSON, — Ileiſch z. 


1 Aufwartefrau 
(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger). 42 e, 
Sprechſt. für das Binterheibjaht : 


O. Sztuczko. 


von 
Frau Hehse, Windſtr. 5, II. 


1 Gefellen u. 2 Vehrliage 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Penſton 


zum 1. Oktober er, in Thorn, Promberger 

Vorſtadt nicht ausgeſchloſſen, geſu 
Offerten mit Preisangabe unter E. A. H. 

an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


an Sonn⸗ und Feiertagen nur 
9—12 Uhr. 


üchtige 


f orbmacher 
werden per ſofort auf Akkord⸗Arbeit geſucht. 
Erſte Oſtdeutſche Korb. Waareu⸗Fabrik. 


Holland. Bdamer- 


Inh.: Robert Deuser, Graudenz Weſtpr. 


Möbl. Wohnung 


Bayrischen Schweizer- 
© 


zu vermieihen Neuſtädtiſcher Markt 20 I. 


1 kl. Wo 
Umzugshalber 1 00 hunug 87. 


„1 kl. möbl. Zimmer wird in der Brücken⸗ 
a ſtraße oder deren Nähe geſucht. Offerten 
- Sim. 5. 10f.4. 5. Tuüchmacherſtr. 10 p. unter .J. 50 au die Exbed. d. Zeitung. 


deulſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


orner 


eſtohlen 


ein Brennaborrad 13, Fabriknummer 
104 059, Sonntag Abend aus dem Veſtibül 
des Artushofes. Kennzeichen: Vordergummi 
neu, Hintergummi alt. 


Oskar Klammer. 
BEE Hierzu eine Beilage. 


S 


Dr 


rn 


Beilage zu No. 2% 


der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dieuſtag, den 28. September 1897. 


den laſſen ſie nimmer heraus aus der Verach⸗ „Dich einmal etwas fragen, Urſel!“ 

tung — nit mit einem Finger helfen ſie ihm. „So red! S langt eben noch!“ 

auf, s iſt als ob fie ſolche brauchten unter ſich, Er ſchüttelt den Kopf. „Heut nit — i wart 

nur damit 85 einander ſagen können: Schaut, ſchon, bis mein Zeit kommt.“ 

wie wir find!“ Der Dann ift er mit zwei Sprüngen zurück hinter 
Urſel ſagt dazu kein Wort, ſie blickt hinüber der 1 5 Wand Kt ſchaut che bes 8 

nach den Bergen. „Ja, fährt Hans fort, „fie wie fie fo pg und leichtfüßig zugleich hin⸗ 

verwehren mik allen Kräften, daß Eins ſich ſchreitet. Hell klingen die Töne, mit denen fie 

losringt und werfen nur noch immer mehr | den Schlag der Droſſel nachahmt, in die ſon⸗ 
1 ige Luft. 3 

weißen Zähne ſchlagen aufeinander, er ſchüttelt 1 u 8 5 

die Fauſt in die Luft. „So haben fies meim min Da a a u 0 . 

Mütterle gemacht, immer Steine drauf, bis Weißt's denn gar nit?“ 5 


ne Spottdroſſel. 


Roman v. E. Vely Nochdr. verb. 


„Mädel!“ ruft der ſchwarze Hans und faßt 
nach der einen Hand, die ſie ihm willig Rx 
läßt, „Mädel, wein’ nit, das ift Eins an der 
Spottdroſſel ja nimmer gewöhnt —“ 

Sie iſt auch bereits mit dem Zipfel ihrer 
weißen Schürze über ihr Antlitz gefahren d 
der heitere Ton von vorhin iſt wieder da, als 
fie jagt: „Das iſt nun einmal mein Stolz und 
meine Freud, daß es nirgends zur Sommers⸗ 
zeit ſo ſchön grünt und blüht wie hier. Wenn 
Du etwa für Dich einige Pflänzle willſt —“ 

„O nein,“ fällt Hans ein und wirft die 
ſchwarzen Haare zurück, die er länger hat wachſen 
laſſen, als es bäuriſche Sitte ift. — „Für mein 
Grab dort unten thut kein beſonderer Schmuck 
paſſen —“ 

„Jhab nur gemeint,“ ſtammelte Urſel, rafft 
das Werkzeug zuſammen und hängt die Gieß⸗ 
kanne an den rechten Arm. „Und jetzt geh i.“ 

Der Burſche bleibt an ihrer Seite, als habe 
er dazu ein Recht. Zwiſchen lauter eingeſun⸗ 
kenen und verwahrloſten Hügeln ſchreiten ſie 
miteinander hin, unfern der eifernen Gitterthüre, 
welche den Ausgang bildet, zeigt Urſel mit einer 
halbſcheuen Bewegung über ihre Schulter. „Da?“ 

„Ja, da herüben,“ murmelt Hans. Sie neſtelt 
den Zweig blühenden Flieders, den ſie von da⸗ 
heim mitgebracht hat, vom Buſen, gleitet hinüber 
nach einem bereits von hohem Graſe über: 
wucherten Hügel und legt ihn darauf nieder. 
Hans iſt ihr nicht gefolgt, wie fie zurückkommt, 
meint er und das ſpöttiſche Zucken iſt dabei 
wieder um ſeinen Mund: 

„Du auch, i mach mein Dank! Aber ſell is 
gewiß, wenn Du und i nit allein dageweſen 
wären, ſo hätteſt das nimmer gethan.“ 

„Meinſt, i hätt' mi geſchämk?“ fragt ſie ver⸗ 
wirrt. 

„Ei freilich! Und ein Recht hätteft ja auch 
dazu gehabt.“ 

Sie ſind draußen, laut knarrend ſchließt ſich 
die eiſerne Thür hinter ihnen. 2 

„Dans," jagt da das Mädchen, „i muß im- 
mer denken, daß unſer Herrgot barmherziger ift, 
als es die Leut' ſind.“ 

Er hat ein rauhes Lachen. „Muß nd erſt 
noch zeigen,“ entgegnet er, „fo recht mit Ueber⸗ 
zeugung kann i's heut nit glauben.“ 5 

1 bot ruft ſie und ſieht ihn erſchreckt an, 
„biſt doch ein Chriſt!“ f 5 
„Richtig drauf getauft und konfirmiert“ ſagt 
er, „das trag i ſchriftlich mit meinen Impf⸗ 
ſcheinen herum“ — er ſchlägt dabei gegen ſeine 
Bruſt. 5 9 
Unter einer Platane, die eine unbekannte Hand 
einmal unweit des Dorfes gepflanzt hat, ſteht 
eine Steinbank. Der Baum hält noch mit dem 
Grünen zurück; kleines Strauchwerk umgiebt 
ihn wie mit einer Laube. Urſel läuft darauf 
zu und kichert, wie fie ſich niederſetzt. „Da iſt 
gut ausruhen, i thus allemal, wenn i heimgeh.“ 

Hans bleibt daneben ſtehen, immer noch den 
finſtern Zug im Geſicht. 

„Urſel,“ fragt er, „wenn i nun bald unter 
die Soldaten geh — oder in die weite Welt, 
wirſt auch noch ab und zu an mich denken?“ 

Sie wendete ihm das braune Köpfchen zu 
und lacht: „Als ob das anders möglich wär!“ 

„Iſt's wahr?“ ruft er haſtig. 2 

Der lachende Ton, welcher ihr den Beinamen 
eingetragen, erklingt hell von ihren friſchen 
Lippen. 5 

„Du auch, woran i immer denken kann, biſt 
Du nit überall dabei? Haben wir nit zuſam⸗ 
men geſpielt, find miteinander zur Schul’ gangen 
und wo und wann wir uns jetzt ſehen, wiſſen 
wir nit immer was zu reden, he?“ 


bunte Sandſtein ihre natürliche 5 Ye 
mſelben 


1 


„Deine Mutter iſt eine Ausländiſche gede] Er legt den ſchwarzen Kop gegen den harten 
ſen,“ wirft Urſel ein, fie weiß ſelber nicht, ol | Zaumſtamm und preßt die 2 ineinander / 
te mit dieſem Ausſpruch tröſten oder entjchul | ls wolle er durch einen körperlichen Schmerz 
digen will. ie innere Aufregung bekämpfen. I W 

„Freilich — weit herauf aus Welſchland, 5 * 15 | 
jagt Hans und feine dunklen Augen ſchauer 
in's Weite. 

„Und“ — fährt das Mädchen ſtockend for! 
„0 etwas wie Geigersleut' oder Tänzerle 
ſollen's geweſen ſein — ſie hat's ſelber ange 
geben.“ — Der Burſch verſchränkt die Arm 
über der Bruſt. 

„Krank iſt ſie in's Dorf gekommen, an einen 
Sturz iſt der Vater jählings in der Ferne ge 
ſtorben und ſie hat ſich weiter geſchleppt mi 
ihrem Bübele. Nit den Platz haben ſie ih 
vergönnt, auf dem ſie hat ſterben können, imme 
hat ſie weiter geſollt, damit ſie der Gemeind 
nicht zur Laſt würd’ — eines Abends iſt ſi 
drum in den Weiher gegangen — da iſt's mi 
einemmal Ruhe geweſen.“ 

Urſel ſenkt den Kopf, Hans ſchweigt für ein 
Weile — endlich thut er einen tiefen Atemzug 
„Schau Mädel, und drum mein' i, wenn’: 
einen gerechten Gott im Himmel gäb, der müßt’: m der Nagold, 
heimbringen an denen“ — 

Schneeweiß wird Urſel's Geſicht und ſi 
ſpringt auf und ruft angſtvoll: 

„Red nit weiter, Hans, thu's mir zulieb und 
fluch' nit.“ — 

Der Burſche läßt die Arme herabfallen und 
ein eigentümliches Licht glänzt in ſeinen Augen. 6 


„Dir zulieb“ — murmelt er, „ſchau, Dirn 
ſel nicht mehr mit dem Katechismus unter dem 


da haſt was gejagt“ — dann unterbricht er 
ſich ſelber mit einem befreienden Seufzer. Arm geht, ſondern als mannbare Tochter im: 
Hauſe ſchafft. 


„Kannſt nit wiſſen, wie alles noch kommt in : 
der Zelt,“ fährt Urſel haſtig fort. „Wer un ] Sind freilich nur drei oder vier Burſchen⸗ 
ten 115 kommt aba auf. 8 Jie dabei in Hape kommen können, weil fie 
un a 1 nu 9 5 oder thuſt das mei, innähernd großes Heiratsgut zuzubringen ver⸗ 
end acht Hans ſpöttiſ h nögen — an Auswärtige, jelbft von der ſo 
„Was i mein, weiß i nit gewiß,“ ſagt das 8 
Mädchen, „aber brav kannt derweil immer 
ſein und nit ſo harte Wort' brauchen. Eh, die 
haſt von der alten Marzel gelernt — i kenn 
mich ſchon aus!“ 
„Und wenn?“ fragt der Burſch. „Die alte 
Marzel iſt die Einzigſt, die ein erz für mich 
gehabt hat — und auf die, daß Du's weißt, 


mit einem fteinernen Kreuz geſchmückt iſt, wäh⸗ 
rend die übrigen nur hie und da eine ſchlichte 
chwarze Holztafel mit vom Regen halb ver⸗ 
wiſchter Inſchrift zeigen. 


i 2 EN 2 4 

Im Krautgarten des Jörg Kun'ſchen Gehöfts, 
er hart an den Hofraum ſtößt, von dieſem 
ber durch eine hohe Mauer getrennt iſt, damit 
as Federvieh nicht überfliegen kann, iſt eine 
londe Frau mit Bohnenlegen beſchäftigt. Wenn 
e b dabei ein wenig ausruht und ein Wort 
n die zwei helfenden Mägde richtet, ſieht man; 
ie ſtattlich ſie iſt. 5 

Weiß und rot iſt ihre Geſichtsfarbe, blaue; 
nuntre Angen leuchten unter der niedern Stirn, 
chwere Flechten ſind in einem Kranz über das 
daupt gelegt und im Nacken verſchlungen. Das 
ſt Liesle Bungenben, ſeit Jahren des Bauern 
flichttreue Wirtſchafterin. 

Jörg Kun ift der „ſchwerſte“ Mann im Ort, 
ein ib das größte Gehöft, eine Sägemühle an 
dem Rötenbach, Wiesen aan hüben und drüben 


Anna Joſephe Kun 
Thut hier in Frieden ruh'n, 
Derweil zurückgeblieben ſind 
In heißen Thränen Mann und Kind.“ 
Die Dirne bückt ſich nach dem Unkraut, das 
‚Nischen den Zierpflanzen wuchern will, reißt 
Aber in der Geſchäftigkeit auch ein Zweiglein 
Rosmarin aus. Wie ia ewahrt, hebt ſie's 
empor und ein Lächeln fliegt über das runde 
Geſicht, die roten Lippen teilen ſich, und hell 
heraus fingt fie: 
„Rosmarin und Thymian 
Wächſt in unſerm Garten, 
Unſer Mädel iſt 'ne Braut, 
Soll nit . mehr warten —“ 


ieſen und Ländereien. Dieſe 
„Herr, du mein Himmel,“ chrickt ſie dann 
plötzlich zuſammen, ſcheu nach dem Kreuz bli⸗ 
end, „da ſing i gottvergeſſene Dirn wohl gar 
an dem Hügel von meim armen Mütterle — 
chämen . t i mi, — daß einem ſo etwas 
N ann — arg ſchämen. —" 
Sie hat wie um Verzeihung bittend, die 
Finger ineinander eſchoben und blinzelt nach 
der goldigen Inſchrift. 


underen ſchnell genug gegeben! Für den Vater 
iſt der Wein da und für mi gibts die Lieder — 
und ein Unnatur wär's auch, ſo gar ſchön es 
ſich anhören mag, wenn eins ſeine Täg' in nix 
uls in heißen Thränen hinbringen wollt“ — 
und diesmal klingt ein Jauchzer in die ſonnen⸗ 
burchglühte Luft. 

„Recht haſt, Spottdroſſel, recht haſt,“ ſagt 
da eine Stimme und wie ſich das Mädchen 
wendet, blickt es gerade einem ſchwa haarigen 
Burſchen in das braune Geſicht, in je zwei 
dunkle Augen blitzen. 

„Du?“ erwiderte fle raſch — „ja, wie kommſt 
denn auch daher? Und den Namen, daß Du's 

eißt, den verbitt i mir — Urſel will i gerufen 
ein!“ 

Der Burſche lacht. „Ein Schimpf iſt der 
andre doch gerad 85 — aber wie Du willſt, 

ſag auch Urſel gern, juſt ſo gern, als i in 

eine Augen guck, Mädele.“ — 
Sie wendet dieſelben ab, warum ſie lieber 

o anders hinſieht, als in das dunkle, beweg⸗ 
liche Geſicht da vor ihr, weiß ſie nicht. 
Heiß wird's ſchon,“ meint fie, denn ſie 


gedacht — nach Recht und Brauch muß ein 
Einheimiſcher das Glück haben und die rauf 
heimführen. Eh 1 
Wenn einmal ein Nicht⸗Emminger ſich erkun⸗ 
digt, warum denn Jörg Kun, der in ſo jungen 
Jahren Witwer geworden, nicht wieder zur 
Ehe geſchritten fei, blicken die Wiſſenden einan⸗ 
der an, und das Wort „Die Guggenhanin,“ 
wird halblaut geflüſtert und ein ganz Kecker 
ſetzt wohl noch hinzu: 1 
„Ei, die hat's nit gelitten!“ \ 
„Babett, das Schnürle auziehn— Riekle, das 
würd einmal ein ſaubers Beetle, wenn man 
Dich machen ließ!“ ſagt die Guggenhanin mit 
ar macht eine Bewegung mit den Armen ihrer vollen Altſtimme und ſofort mühen ſich 
in die Luft hinein, als zöge er einen unfichtba- die Mägde Beſſeres zu leiſten. i 
ren Gegenſtand an feine Bruſt. „Mädel, Mädel!“] Liesle bleibt ein Weilchen aufgerichtet ftehen, 
ſagt er heiſer. uckt nach den Obſtbäumen im Grasgarten, 
Dann gehen fie wieder eine kurze Strecke die wie Rieſenſträuße emporragen und feufzt 


neben einander hin, bis Urſel ſtehen bleibt. leiſe. 5 { 
J möcht' behüt Gott fagen, Hans Stöcklin!“] „Heuer wieder eine ſchöne Obſtblüt — da 


Wimpern hervor: „Iſt's auch recht jo?" 


t, wie fie rot geworden iſt. | Sie duckt dabei den Kopf, daß es ihn an) öte fliegt über fein Geſicht. gibts im Herbſt viel zu ſchaffen — ja, Früh⸗ 
„Wohl gar —.“ lacht er, wird aber gleich] die Art der Tauben erinnert „Was, jetzt ſchon? — Damit Dich drunten lahr und erbſt, und immer noch ſo, wie 
svieder ernit und fagt: „Wenn i di verferedt „Wahr ift’8," antwortet er, aber nicht unbe⸗ keins mit mir ſieht —“ früher. Wenn's nit bald anders wird, glaub 
hab, fo iſt's mir leid — und was i hier ſuch, fangen wie ſie. „Geſpielt haben wir miteinander, Das Mädchen hat all ſeine Unbefangenheit i nimmer, daß i's erreichen thu.“ 
villſt wiſſen. Ei, i hab auch ein’ Hügel hier — Schimpf genug haft Du derhalben bekommen, wieder. Sie ſchließt ihr Selbſtgeſpräch, wie ſie es 
„Ja ſol“ murmelt Urſel. daß Du gerad den ſchwarzen vor zu Deinem „Iſt's nit beffer, wir reden heimlich mit begonnen, ſeufzend — 
‚Ein bitteres Zucken fliegt um des Burſchen Kameraden gemacht haſt — un verlacht haben einander, als gar nit?“ Eine Magd ſtößt die andere an. „Schau, da 
Lippen. fie Dich drum in der Schul’ — und wenn wir „Freilich, Du Kluge. Und nun, behüt Dich geht die Marzel —“ 
Freilich, ſo ſauber wie der Dein' iſt er nit jetzt miteinander reden, geſchieht's nit heimlich, Gott.“ „Ei,“ ſagt Babett, „wenn nur Eins das 


und hat auch nit ſolch ein ſtolzes Kreuz — 

auch kein ſo'n guten Platz, weißt ja ſchon, wer 

an die Mauer kommt — Wenn Du aber denkſt, 

daß i mi dieſerhalb ſchämen thät — mein' 

1 iſt mir halt eben ſo lieb, wie Dir die 
ein’ an? 5 7 


als ob etwas Unrechts dabei wär?“ 

Sie hält ihm, wie zum Troſt, die Hand hin. 

„Laß doch die alten Geſchichten.“ 

Er ſtampft mit dem Fuß auf. „Alte Ge⸗ 
ſchichten ſind's ja gerad, an denen ich zu ſchlucken 
55 Und i frag', kann i dafür? Die Leut 


Sie nicken einander vertraulich zu, die Hände Herz hätt! Gewiß iſt's on, daß fie Alles ſieht.“ 
reichen ſie ſich nicht. Noch iſt aber Urſel keine 9 55 fein’ Ele Ba Merle 11 57 
i gegangen, als Hans wieder an ihrer 50 5 dumm's Ding Du, Karten ſnd ti 15 

Sind’ — Aber eine Sünd und Schand iſt's, 


Med Pr noch fragen — wann kommſt wenn Du Dich um ein’ Buben grämen willſt, 


Urſel bückt fd tief hinab auf das blühende haben immer ein Reden von der Treu und| „Mußt das genau wiſſen, Du neugieriger an ‚giner andern nachläuft — die Marzel kann 
Immergrün und ſpricht von dort herauf: Ehrlichkeit und der wahren Frömmigkeit, die Bu', Du 2“ 3 1805. ach Liesl 
„Nimms nit für ungut, Du weißt, i hab nit ſich noch auf dem Lande finde. — Ei, wenn „Freilich wohl!“ ie Was denn auch?“ fragt Liesle Guggenhan, 


„Und wenn i's nit ſagen kann? diesmal gar nicht in dem gewohnt ſtrengen Ton. 
den ſucht, er findet ſie nimmer. Es giebt nir⸗ „Iſt auch eins — i ſpür ſchon nach, wohin] Riekle wird purpurrot, Babett iſt keck. „Ei, 
gends härtere Herzen, als unter den Bauers⸗ Du gehſt.“ ſſie ſieht aus den Karten, ob Eins ſein Schatz 
leut. Wer nit von ihrer Art iſt und wer ein (Sie kichert. „Augen haſt, wie ein Habicht. kriegen thuk oder nit.“ i 
mal arm und verachtet unter ſie geraten iſt, So ſpür nur — aber was willſt denn?“ 5 


leich dran denkt, ſonſt hätt i nimmer ge agt. [einer eine Treibjagd anſtellt und mit Spürhun⸗ 
Hi ant auch, daß eine Mutter eine 1 
iſt, ob ſie nun da herüben liegt oder hier —“ 
Sie kommt nicht zu Ende mit 155 Satze, 
es tröpfelt heiß hernieder auf ihre inger. 


ar * 


— — — 


naheliegenden Oberamtsſtadt Nagold wird nicht 


Caffee 


gebrannt, großbohnig und reinſchmeckend 
per Pfund früher 1 Mark 


jetzt nur 80 Pfennige, 
ff. großbohnig a 1 Mark 
empfiehlt - 
S. Simon. 


Holzverkauf 
im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


. In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im 
Winter 1897/98 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, 
mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 


Mechanische Schuhwaaren-Fabrik, 


Detail-Verkauf, 
Baderstrasse 20 und Elisabethstrasse 15. 


. Entfer⸗ 


— 3 a 1 

5 3 | Herren-, Damen- und Kinderstiefel e 

= 8 2 85 7 5 > Name u. Wohnort in grosser Auswahl. Hamburger Kaffee 

u e ene des Repaflratur- Werkstätte. Fabrikat, kräftig und ſchönſchmeckend, ver⸗ 

al bezirk S des Holzes 2 ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 

& 5 Vaaufsförſtzers in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 

3 U [ Ferd. Rahmstorff, Ottensen bei 

: ee | | Die Wein-Handlung Carl & Theodor Vollnar Fr 
.. * ’ - u m| Eu u m 

1 27d 1,3260 80 jähr. Kief., mittl. Baum⸗ Hardt⸗Barbarken IR el al ung al 00 N l Na! 58 che b 


holz, kurzſchäftig; 
- ca. 40 % Nutzholz 

1,3 1260 | desgl. ca. 50% „ 
1,0 250 desgl. ca. 50% „ 175 
2,3 | 320 J80 jähr. Kief., ſchwach. Baum⸗ Würzburg⸗Olleck 
holz, kurzſchäftig; 
ca. 50 % Nutzholz 8 


in Kreuznach 
empfiehlt ihr grosses Lager von 


Rhein-, Nahe-, Mosel- und Bordeaux-Weinen 


zum bequemen und billigen Bezuge in Flaschen zu Engros-Preisen von ihrer Filiale |; 
Berlin W., Mohrenstrasse 21, Probirstube daselbst 


FF.-Margarine 


im Geſchmack und Nährwerth gleich 
N guter Butter empfiehlt 


5 35b 
5 54a 
58a 


17 


28 
AND 


2 5 


per Pfund 60 Pfennig. 


8 
5 Guttau 70a 11,0 220 J90 j. Kief., mittl. Baumholz; Goerges-Guttau m 
N ; „ ‚Carl Sakriss, 
6J Steinort |:132a | 1,00] 280 105 j. Kief., mittl. Baumholz; Jacoby⸗Steinort. N NS N eee Schub macherſtaße 26 
7 1334 [15300] desgl ea — 90 Rußhols = 5 Ir 9 7 za m m m m m m mm 1 — 
" DH USER. esgl. ca. 85 % m = " „Die im Jahre 1822 von dem edlen ® inminw’sche 
| " 136 2,00 3200 desgl. ca. 85% „ eee 12 Menſchenfreunde Ernſt Wilhelm Arnoldi 5 Atan Kaczmarkiewicz | 
< 
> 


begründete, auf Gegenſeitigkeit und Oeſſentlichſeit einzige echte altrenommirte 


(YO 


Die Aufarbeitung des Holzes ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 19) 
Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung, 11 beruhende 2 E E b ere 7 
So 


In den Beläufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6 Mark pro 1 fm Kloben und 5 Mark pro 1 fm Knüppel 
von der Forſtverwaltung zurückgenommen. 

gt Bei erfolgendem Zuſchlage iſt für jedes Loos ein Angeld von 500 Mark zu 
zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge 
auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 


7 
D 


1 


2 
X 


und Haupt-Etabliſſement 
für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern cte. 


Thorn, nur Gerberstr. 1315 


neben d. Cöchterſchule und gürgerhospital 


D 


Lebensverſicherungsbaul f. D. 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 


90 


A 
909 


9 


, 


8 


A 
0 


5 
— 


. 
. 
0 


Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 11 N ; 4 a 
bezw. v l Erſtattung von 0,40 Mark Schreibgebühren bezogen als Eigentum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der Bel 
e EL EEE Abrigen anfhliegen, auch Allen ohne Ausnahme zum |%| Laden 


Jo) 


0 


0 


5 
2 


Schriftliche Angebote auf ein oder mehrere Looſe find pro 1 Feſtmeter der nach Nutzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ mit auſchließender Wohnung, worin 


dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der eit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find ftetig ||Q| it 5 in. W 5 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter⸗ I ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort⸗ 1 u, N eu Veirteden 
wirft, bis Dienſtag, den 12. October d. Is, Vormittags 11 Uhr, wohlverſchloſſen und Bel ſchritt gehuldigt. 2 2 Bernhard Leiser, Aliſt. Maikt 12 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr Bel Insbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 1896 2 „Ein Laden — 
in Laden 


Yo) 


abzugeben. 
Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt zu der oben⸗ 
genannten Zeit im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der 


ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver- 
einbarlichen Vorteile. Die Bank if wie die älteſte, 


DR 


Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 
zu vermiethen bei 


D 


9 


5 
2 


Io) 


erſchienenen Bieter. 12 5 
ſch d 0 den 21. September 1897. E. fo auch die größte deutſche Lebensverſicherungs-Anſtalt. wa J. Kurowekl; Thorn, Neuſtadt. 
A 21 Derfihenunas:Beftanb 1. Febr 1897 212% Millionen M. 3. e Stuben mit Balkon nach 
Der Magiſtrat. Ei eich ftsfonds ” „ 222 ” * 18, Pa 135 1 10. au verm, 
2] Binidende der Merficherten im Jahre 1897: [ alischer, Baberftr. 2. 
ie nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 134% der (I 


Jahres⸗Normalprämie. 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 
DS = — N 
\ * ne 
CCC 


Heine Wohnung befindet ſich von 
Bekanntmachung. heute an Kloſterſtraße Nr. 1, 1 Tr. 
zu der Sb) tft a. gg E. Majunke, Modiſt in. 
wächterſtelle vom 1. October d. 33. zu Als gelte TI ZT empfienlt 
beſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer | und 12 5 Plätterin ſich in und 
40 Mk. und im Winter 45 Mk. monatlich. außer dem Hauſe. 
Außerdem wird eine Lanze, Seiten⸗⸗ A. Behrendt, Stewken. 
gewehr und im Winter eine Burka geliefert. — 
Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗[Wanderer- ahrräder 5 


0 


Neubau Gerſtenſraße 


habe noch zu vermiethen: 

I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
3 Zimmer ze. und 4 Etage 
2 Zimmer, Kabinet :c, 


I 
SIE 


2 


Inſpector Zelz perſönlich unter Vor⸗ 1 1 30 n omg 5 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär- Adler ahrräder 3 Berlin 1896: Goldene Staatsmedaille. August Glogau. Wilhelmsplatz. 
anwärter werden bevorzugt. Opel- ahrräder 2 8 — — b ä ——ſP— ſ— Eine Wohnung 
CC ahrräder 28% „eine Wohnung 
2 11 75 38 1 ern in der 
T Dürkapp- ahrräder 2 7 BB parterre, verfegungsähalber n 
A Ic { don Vertreter Walter Brust, 3''I 5 | | |zu_vermiethen. Ulmer & Kann: 
Katharinenstr. 3/5. a * Magdeburg -Buckau. 
ebe . x 


Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
je sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, auszienbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


A ra ber ſt ra 85 E N 1 9. Gewandte, respektable 


Dienſtag, den 28., Mittwoch, N werden für einen 


den 29. September 1897 allen Kreisen 
von 10 Uhr ab 
werden circa 15 Sophas, kauf 
12 Waſchtiſche, 18 Matratzen⸗ bei 
Bettgeſtelle, mehrere eiſerne 
Bettgeſtelle, 10 gr. Spiegel 
mit und ohne Conſolen, 
Wäſche⸗ und Kleiderſpinde, eng 
Kleiderhalter, Commoden, $ 
Reſtaurations⸗ und Sopha⸗ 
tiſche, Tontiſche, Flaſchen⸗ u. 
Gläſerregale, viele Betten, 
mehrere Dutz. Wienerſtühle, 


iegſchalen un ewichte, aftı : KLEBEN SRUNNE RETTEN ——— Wımtn FT 
Wiegſchalen und Gewich Kräflioe Arbeiter — — 3 —— : Allſtädt. Markt 27, IL, 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restanrant Homann, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adelph Leetz. 


Kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 36. 


Vertreter 

gesucht. Fach- 
kenntniss nicht ex- 
forderl. — Kein Risiko. 
Offert.unter J.D.7900an 
Rudolf Mosse, Berlin 8 W., 


Jerusalemerstr. 48. 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig-Langfuhr, Blumenstrasse 5. 


1 Spühlapparat und vieles zwei Vorderzim nebſt Entree zu vermie then. 


andere finden bei hohen Accordſätzen und freier 
meiſtbietend verkauft werden. Wohnung dauernde Beſchäftigung. 


uw, 777 7 8 
Eine Schmiede | Art-Zuckenfahrik 

in b Geſchäftslage, güte Brotſtelle ſofort 1 

i. gerek, ee Melee Wierzehoslawice, 
bei Kaufmann L. Less. Poſt⸗ und Eiſenbahnſtatlon Prov. Poſen, 
Ein neuer grauer Bahnſtrecke Thorn ⸗Inowrazlaw. 


Ofſtzierpaletot, Waffenrock 
und 


Weichſel, zu vermiethen Baderſtraße 2, 
2 Treppen bei Günther. 

1 freundl. möbl. Zimmer 

b. 1. October z. verm. Coppernicusftr. 12 J. 
Möbl. Zimmer zu verm. Backerſtr. 11. 
Möbl. Vorderzim. z. verm. Neuſt. Markt 12. 


ofe — — — 3 Zimmer, Küche, Pferdeſtall, 
auch für Aan e billig abzu⸗ 2 Lehrlinge 1 „ 


geben Baderſtraße 19, II. können ſofort oder ſpäter eintreten. 
Ein 47 Wagen it ju verkaufen. Carl Meinas, Klempnermeiſter. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Erdschaffsregnlirung N Mcab Sr. e Ein en i „ 


Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. |jpäter in die Lehre eintreten. {ft von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, C. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, D N TEEN K. Schall. Schillerſtraße 7. 
Berlin, Unter den Linden 40. Neu⸗Weishof, nahe der Ulanenkaſerne. . N : . i GEGEN 5 ei | Simmern LT 
Wer ſchnell und billigft Stellun — — r ß UEk1Rloohne Burſchengelaß z. verm. Kulmerſtr. 17, 
. } finden wil, verlange per arte he Tr. Zu erfragen daſelbſt bei A. Günther. 
Ein großer, tiefer 2 Deulſche Vatanzen- Bolt“ in Ehlingen, Eine Wohnung | 
lies; Geheime Winke in v. 5 Zim. in meinem neuerbauten Haufe von 


U allen diskreten Ange- ſofort zu verm. R. Thoma unkerſtr. 2. 
Waaren- ame * legenheiten. Period.-Stör. ei 3 uhr 
BRETTEN 


Möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 


Eine Parterre⸗Hof⸗ Wohnung mit Werk⸗ 
ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 


* 


Echte Glycerin- 


Schwefelmilch - Seife 


Louis Grunwald, 


ge Br ar 8 . Katharinenſtraße 7 
a ’s Verlag Be k | D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, | gut möblirtes Zimmer, v. 1. Oktober 
. Vera Ben © MM Uhren-, Gold- und Silber- 2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem billtg zu vermiethen. 55 
tan Altſtädt. Markt 16 . c r fe 
g d g ach ade gebenen werkstatt für Reparaturen e eee e e Zwei müller Wohnungen 
i i eſchmeidigen Teints, a 35 Pf. u vermiethen Araberſtraße 9. Zu erfrag. 
mit ſtarken Bretterregalen wird ven. Ocioser zu verm. W. Busse. aller Art daten ee. 40 u. ML. Markt. | dei V. Hinz, Säiflerftraße 6, 2: Etage. 


— —— ⁵B—.k!ͥ̃ͥẽ Dr... —— — 


jetzt Elisabethstr. 13]15, 


zu kaufen gesucht. 2 g. möbl. Zimmer 
gegenüber Gustav Weese. 7 


Angebote unter „Waaren rank“ vom 0 1. Octob. zu verm. Tuchmacherſtr. 4, I. 
an die Expedition erbeten. x Au erkragen Geredteitraße 2, 1. 


2 f VPhotographiſches Atelier 

K „ v. 380 M. 

Pianinos, obne Kusch 15 M. men. Kr us 2 = Spree pie | 
{. möbl, Zim. mit guter Penſion billi Kostenfreie, 4 wöch . Probesend. chloßſtraße 

ei haben 5 Lee 2. J. 8 Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. vis-a-vis dem Schützen hause. 
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